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Wer jeinen Wohnſitz in Dt. Krone nimmt, 
wird bald auf die mit Fier gebildeten Orts- und 
Flurnamen aufmerkſam, die in Kreis und Umgegend 
verhältnismäßig häufig vorkommen, und fühlt ſich 
leicht veranlaßt, nach Bedeutung und Herkunft des 
ungewöhnlichen Wortes zu fragen. Aber die Aus 
kunft, die er erhält, iſt wenig zufriedenſtellend. 
Denn das Wort iſt im Schwinden begriffen und 
wird meiſt nur als Name gebraucht. Ein großer 
Teil der landſäſſigen Bevölkerung in Stadt und 
Umgegend weiß überhaupt nicht mehr, was es be 
deutet; andere ſind in ihren Angaben unbeſtimmt 
und unſicher und nur bei verhältnismäßig wenigen 
ſcheint noch eine ſichere Überlieferung zu walten. 
Einfacher läge die Sache natürlich, wenn die Deutung 
in einer leicht erkennbaren Etymologie ihren Rückhalt 
fände. Aber alle dahin zielenden Verſuche, über 
die weiter unten zu reden ſein wird, haben ſich als 
unſicher und haltlos erwieſen. Die berufenſten 
Vertreter des Faches geben zu, daß ſie mit dem 
Worte nicht zu befriedigendem Abſchluſſe gekommen 
ſeien. 

Nach langem Suchen glaube ich die richtige 
etymologiſche Deutung gefunden zu haben und den 
Weg zur abſchließenden Behandlung des Gegen— 
ſtandes zeigen zu können und ſtelle nunmehr, um 
auch dem Intereſſe weiterer Kreiſe entgegen zu 
kommen, das, was ich über Bedeutung, Form, 
Verbreitung und Etymologie des Wortes geſammelt 
habe, zuſammen mit der Bitte, mir weitere Mit- 
teilungen behufs Erweiterung oder Berichtigung 


meiner Angaben zugehen zu laſſen. Trotz aller 
Sorgfalt können ſich, da ich im weſentlichen auf 
Erkundigungen angewieſen geweſen bin, Irrtümer 
eingeſchlichen haben. Allen Herren, die mir Aus 
kunft gegeben haben, ſpreche ich meinen beſten 
Dank aus. 


L Die Bedeutung von Fier. 

Die Bedeutung des Wortes Fier könnte man 
mit der Etymologie zuſammen behandeln. Doch 
empfiehlt es ſich wohl mehr, ſie erſt für ſich feſt— 
zuſtellen, damit Bedeutung und Etymologie ſich 
gegenſeitig ſtützen. 

Auf meine vielen Anfragen habe ich meiſt die 
Antwort erhalten, daß ſich nicht feſtſtellen laſſe, 
was das Wort bedeutet; ſelbſt die älteſten Leute 
wüßten nicht Beſcheid. Eine andere Gruppe von 
Antworten gab Schlüſſe, die ſich nur auf eine oder auf 
wenige Beobachtungen gründeten. Ich rechne dahin 
Deutungen wie „Anhöhe“, „Niederung“, „Sumpf“, 
„Bruch“, „Schonung“ „Vorwerk“. Die meiſten 
poſitiven Antworten kamen dahin überein, daß Fier 
Wald oder etwas mit dem Walde Zuſammenhängendes 
bedeuten müſſe. Einige Angaben aber traten auch 
mit voller Sicherheit auf, ſie ſtützten ſich auf den 
noch beſtehenden Sprachgebrauch und ſind darum 
beſonders wertvoll. Ich faſſe ſie zuſammen durch 
nachſtehende aus Volkskreiſen ſtammende oder von 
genauen Kennern von Land und Leuten abgegebene 
Erklärungen: „Unter Fier verſteht man einen kleinen 
Wald.“ — „Fier ijt in hieſiger Gegend gleich 
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bedeutend mit Wald oder Buſch.“ — „Das Wort 
Fier wird bei uns häufig gebraucht für Wald. 
Und zwar iſt das ein Wald, überſät mit kleineren 
oder größeren Wieſen oder beſſer Weideplätzen, auf 
denen ſich viel Gebüſch befindet.“ „Ein Fier 
iſt eine von der Ortſchaft abgelegene Stelle, ent 
weder mit Wald oder wenigſtens mit einzelnen 
Bäumen, meiſt verkrüppelten Kiefern, beſtanden. 
Es kann aber auch der Baumwuchs ganz fehlen.“ 
— „Ein Fier iſt eine vom Gute abgelegene Stelle, 
wo Bäume ſtehen oder geſtanden haben.“ 
viel mir bekannt, wird das Wort Fier in den öſt 
lichen Provinzen für Außenländereien, hauptſächlich 
Bruch, Wieſen und Waldkomplexe gebraucht.“ 
Darnach wäre alſo Fier urſprünglich eine mit 
Wald beſtandene Fläche. Doch iſt der Begriff 
Wald dehnbar. Wir haben hier nicht an die regel 
recht bewirtſchafteten, durch Berückſichtigung der 
Bodenart, Entwäſſerung u. ſ. w. vervollkommneten 
Beſtände heutiger Zeit zu denken, vielmehr an den 
Naturwald und an das Ausſehen, das ein ſolcher 
mit Notwendigkeit annehmen muß, wenn er, wie 
das in alter Zeit immer der Fall war, zu regel 
loſer Holzgewinnung und zur Viehweide benutzt 


„So 


wird. Dabei kann es zwar geſchloſſene Beſtände 
geben. Doch wird das, namentlich bei kleineren 
Waldungen, die Ausnahme ſein. Ungleichmäßigkeit 


des Baumwuchſes iſt das Vorherrſchende, kahle 
Stellen bilden ſich mit Notwendigkeit, und vielfach 
wandelt ſich die Waldfläche in Heideland um. 

Dieſe Anſchauung ſcheint auch Schmitt!) zu 
haben, der Fier durch „Buſch“ erklärt. Wald wollte 
er es offenbar nicht nennen, weil er darunter den 
geſchloſſenen, regelrechten Wald verſtand, und wählte 
zur Bezeichnung ein Wort, das ihm den unregel 
mäßigen Charakter der oben gekennzeichneten Ge 
hölze wiederzugeben ſchien. Auch nach Schultze), 
iſt Fier eine Bezeichnung für „Wald, Gehölz“. 

Daß die mit Fier bezeichneten Flächen für 
gewöhnlich von der Ortſchaft entfernt liegen, iſt 
ganz natürlich. Die nähere Umgebung hatte man 
eben, ſoweit ſie nicht der Beackerung beſondere 
Schwierigkeiten bot, unter den Pflug genommen 
oder nutzte ſie als Wieſenland, die entfernteren 
Flächen ließ man als Waldweideland liegen, natürlich 
auch näher liegende, wenn ſie von Sümpfen und 
Mooren durchzogen waren oder aus anderen 
Gründen für die Beſtellung nicht recht geeignet 
erſchienen. 


1) Schmitt Geſchichte des Dt.⸗Croner Kreiſes 220 („Fier 
provinziell⸗Buſch“), 281. Schmitt Der Kreis Flatow 290, 
) Schultz Geſchichte des Kreiſes Deutſch⸗Krone 6. 


Wald gerodet wurde oder 
aus anderen Gründen ganz verſchwand, ja ſelbſt 
wenn die Wald- oder Heidefläche beackert wurde, 
ſo blieb ihr doch vielfach, wenigſtens für lange Zeit, 
die frühere Bezeichnung. Dieſe verlor aber, je mehr 
die Erinnerung an den urſprünglichen Zuſtand 
ſchwand, allmählich ihre appellative Kraft und ſank 
zum bloßen Flurnamen herab. Hierin iſt auch der 
Hauptgrund dafür zu ſuchen, daß die Bedeutung 
des Wortes Fier dem Bewußtſein eines großen 
Teiles der laudſäſſigen Bevölkerung abhanden ge 
kommen iſt. In allen Fällen aber, denen ich näher 
getreten bin, ließ ſich erweiſen, daß auf den als 
Fier bezeichneten Ackerflächen früher Wald geſtanden 
hat. Oft zeigt das ſchon ein Blick auf die Karte. 
Von den anderen Fällen hebe ich einige Beiſpiele 
heraus. 

J. Ein Teil des Feldes von Langhof (Kr. Dt. Krone), 
etwa 200—309 Morgen groß, wird von alten Leuten heute 
noch Fier genannt. Hier hat, wie am Orte noch bekannt 
iſt, früher Wald geſtanden. An dieſes Feld ſtoßen die ſo— 
genannten Fierkaveln, etwa 500 Morgen groß, teilweiſe 
zu Langhof, teilweiſe zu Althof gehörig. Auf der Flur 
karte von Althof vom Jahre 1822 iſt noch Wald verzeichnet 
und „das Eichfier“ benannt. 

2 Zu dem Dorje Wittkow (Kr. Dt. Krone) gehört 
eine etwa 120 Morgen große, Fier oder Szewniak be 
nannte Ackerfläche. Sie ij nach dem Rezeßß vom Jahre 
1838 ein früherer „Forſtteil.“ 1808 brannte das Dorf 
Wittfow ab. Höheren Ortes wurde beſchloſſen, vor dem 
Wiederaufbau die Separation durchzuführen. „Von der da: 
maligen Gemeinheits-Teilung wurden jedoch die am Döberitz 
fluſſe belegenen Wieſen und die daran ſtoßenden niederen 
und hohen Hütungsflächen ausgeſchloſſen, auch bei Gelegen 
heit der Separation das frühere Forſtrevier Fier oder 
Szewniak . . .. . zur ferneren gemeinſchaftlichen Hütung 
überwieſen. Über die Eigentums-Verleihung der Hütung 
Fier oder Szewniak iſt von der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder die Urkunde vom 5. Oktober 1818, welche 
von dem Ober-Bräfidenten von Preußen unterm 19. Oktober 
1818 beſtätigt wurde, ausgefertigt u. f. w.“ Durch Rezek 
vom 19. Dezember 1838 wird dann die bis dahin „be 
ſtandene gemeinſchaftliche Benutzung ſowohl in Abſicht der 
Hütung als des darauf ſtehenden Holzes“ aufgehoben. 
Heute ſtehen auf jener Fläche noch ein paar Birken. 

3. Ein Teil der Ackerfläche des Dorfes Springberg 
(Kr. Dt. Krone), von der Schrotzer Grenze bis über das 
am Schrotzer Wege gelegene Klare Bruch hinaus, heißt 
heute noch Fier. Dieſes war früher mit Birken beſtanden 
und gehörte zum Schulzengute. Später gelangte es in den 
Beſitz der Gemeinde Springberg und diente als gemein 
ſchaftliche Weide, wurde aber nach 1830 ſepariert und ab- 
gehe lzt. Auf der Flurkarte von 1833/4 ijt es „Birk 
Fiechr“ benannt. — Auch der zwiſchen Springberg, Schrot 
und Wittenberg gelegene dombrowa-Berg (polniſch dombrowa 
Eichwald), der heute nur auf ſeinem Gipfel ein paar kleine 
Kiefernſtämme trägt, heißt in Springberg allgemein Der 
Fierberg. 

4. Das bei Roje (Kr. Dt. Krone! gelegene, teils zum 
Dorfe Roſe, teils zum Rittergute Adl. Roſe gehörende 
Roſenfier war eine etwa 600 Morgen große orftparzeife 
Im Jahre 1828 erhielten die zur Hütung im Roſenfier be- 


Wenn daun der 


rechtigten Einwohner von Roje gegen Aufgabe der Weide- 
berechtigung einen Teil des Roſenfiers als freies Eigentum, 
das dann im Jahre 1880 auf Antrag ber Intereſſenten 
ſepariert wurde. Der Reſt von rund 345 Morgen verblieb 
dem Fiskus und wurde ſpäter von dieſem verkauft Er ge: 
hört heute zum Rittergute Adl. Roſe (Vorwerk Roſenfier). 


Fier bedeutet ſomit im allgemeinen Wald und 
insbeſondere den auch zur Hütung benutzten, un 
regelmäßig gewachſenen, lückenhaften Beſtand auf 
weiſenden Wald, der natürlich vielfach den Charakter 
der Heide annehmen mußte. 
wurden Moore, Sümpfe und ſtark zerſchnittenes 
Gelände erſt zuletzt der Kultur unterworfen. An 
ſolchen Stellen haftet daher heute der Name Fier 
in manchen Gegenden vorzugsweiſe, aber er be— 
ſchränkt ſich keineswegs auf ſie. 


Dieſe aus dem heutigen Sprachgebrauche und 
den Ortlichkeiten geſchöpfte Bedeutung Wald wird 
anderweitig beſtätigt. 

a) Zunächſt führt darauf, wie ich auch ſchon 
von anderen gehört habe, die Zuſammenſetzung 
Eichfier, die ſich im Kreiſe Dt. Krone und auch 
ſonſt wiederholt findet. Wir haben aber auch aus 
alter Zeit eine Überſetzung von Eichfier, und die 
gibt es gleichfalls als Eichwald wieder. Im Jahre 
1268 nämlich ſchenkt Herzog Barnim J. der neu— 
gegründeten Stadt Gollnow (Kr. Naugard in 
Pommern) 120 Hufen Ackers, desgleichen 30 Hufen 
und eine Wieſe im Eckfier. In der darüber aus— 
geſtellten Urkunden heißt es: „Ex ista vero parte 
Ine fluvii versus civitatem Damme in silva 


querna. que Teutunice Ekfir dicitur, 
triginta mansos et pratum iuxta eandem 
silvam versus Lubecinam sitam prediete 


civitati apposuimus et dedimus 
usibus libere deputatos etc,“ 

Zu demſelben Schluſſe führt die oben ver— 
zeichnete, einer alten Flurkarte von Springberg ent- 
nommene Zuſammenſetzung „Birk-Fiehr“, die 
in hieſiger Gegend heute nicht mehr bekannt zu 
ſein ſcheint, aber bisweilen noch in Vorpommern?) 
gebraucht werden ſoll. Andere Zuſammenſetzungen 
von Fier mit Baumnamen habe ich nicht auffinden 
können. Doch könnte der Ortsname Liepenfier 
(Kr. Neuſtettin) Lindenwald bedeuten (flav. lipa- 
Linde). 

b) Von Wichtigkeit für die Feſtſtellung der 


pascuorum 


1) Pommerſches Urtundenbud, II 195 Nr. 864. 

) „Das Wort Vier wird hier bisweilen bei Wald- 
abtellungen angewendet z. B. Eichvier, Birkvier ꝛc.“ (Aus 
der Zuſchrift eines Vorpommerſchen Gutsbeſitzers.) 


Selbſtverſtändlich 


des Dorfes Grünfier. Das Dorf Grünfier (Kr. 
Filehne) wurde!) durch Urkunde vom 3. März 
1614 von der Gräfin Sophie Czarnowska ge 
gründet und mit deutſchen Anſiedlern beſetzt. Die 
Gründung erfolgte, wie es in der polniſch ge 
gebenen Urkunde heißt, „na miejsen nazwanym 
zielony las“ d. h. „an dem Orte, welcher grüner 
Wald heißt,, Als Name wurde in der Urkunde 
für das neu anzulegende Dorf „zielony las“ 
d. h. grüner Wald“ feſtgeſetzt. Aus dieſem 
Namen wurde ſpäter Zielonowo. Wann der 
Name Grünfier aufgekommen iſt, iſt nicht feſt— 
geſtellt, im 18. Jahrhundert iſt er bereits im Ge⸗ 
brauch. Entweder hat er als Bezeichnung für den 
Wald, in dem das Dorf gegründet werden ſollte, 
ſchon vor der Gründung beſtanden (es gab nämlich 
damals fon mehrere deutſche Dörfer in jener 
Gegend) und iſt als zielony las ins Polniſche über 
ſetzt worden oder er ijt die Überſetzung der polniſchen 
Worte. Für unſere Frage iſt das gleichgiltig. Wir 
erſehen jedenfalls, daß Fier in einer Zeit, in der es 
noch allgemein gebräuchlich war, Wald bedeutete. 

c) Auch das oben erwähnte Wittkower 
Fier kann durch ſeinen zweiten Namen, der im 
Rezeß Szewniak, im Volksmunde heute Schew 
maf oder Schewndk lautet, etwas zur Feſtſtellung 
der Bedeutung beitragen. Der Name Szewniak 
ſtammt offenbar aus polniſcher Zeit, in der in 
Wittkow ein Staroſteivorwerk beſtande). Nun gibt 
es freilich kein polniſches Wort, welches ſo lautete, 
auch keinen mit sz anlantenden Stamm, von dem 
es gebildet ſein könnte. Aber der Name iſt auch 
nur in deutſcher Ausſprache, alſo in einer der 
deutſchen Zunge anbequemten Form erhalten. 
Daher wird es geboten ſein, ähnlich anlautende 
Wörter heranzuziehen, und deren gibt es zwei, 
krzew (= Gebüſch, Geſträuch, Staude) nebſt dem 


davon gebildeten Adjektiv krzewny und drzewo 


+ 


(= Holz, Baum) nebſt dem davon gebildeten Ad 
jektiv drzewny und dem Kollektivum drzewie 
(= Bäume, Gehölz). Die Endung ak aber 
zeigt, wie ich mir von einem Kenner des Polniſchen 
habe ſagen laſſen, u. a. den Ort an, auf dem ſich 
etwas befindet, und ſoll in dieſer Bedeutung in der 
Volksſprache häufiger gebraucht werden, als in der 
Schriftſprache. Beide Ableitungen ſcheinen möglich. 
Doch möchte ich der Ableitung von drzewo u. |. w. 


x 11 Pd Loo den Vorzug geben, weil der bei Freudenfier (Kr. 
Bedeutung des Wortes Fier iſt ferner der Name ang 9 S fer ( 


Dt. Krone) gelegene Wald, der von den Deutichen 
doch ſicherlich Fier genannt wurde, in einer 


1) Mitteilung des Herrn Paſtors Werner in Gr. Kotten. 
2) Schultz Geſchichte des Kreiſes Deutſch⸗Krone 345. 


it 


lateiniſchen Urkunde aus polniſcher Seit den Namen 
Drzewie hat.!) Ein Wort drzewniak freilich 
kann ich überhaupt nicht, krzew(n)iak ( Gebüſch, 
Bruchbuſch) nur aus den fern abliegenden oſtpreuß. 
Kreiſen Allenſtein und Oſterode nachweiſen. Dennoch 
läßt ſich kaum bezweifeln, daß der Name Szewniak 
von krzew oder von drzewo herzuleiten ijt, und 
in beiden Fällen beweiſt er, daß wir unter Fier eine 
mit Bäumen beſtandene Fläche zu verſtehen haben. 


II. Die Form des Wortes. 

Die Form des Wortes iſt in den öſtlichen 
Teilen Norddeutſchlands, in denen es vorkommt, 
überall gleich. Nur die Schreibweiſe iſt verſchieden. 
Mau begegnet den Schreibungen Fier, Fihr, 
Fiehr, Fiir, Vier. Alle aber bedeuten lautlich 
dasſelbe. Die Buchſtaben e und h jowie das 
doppelte i ſollen nur die Länge des Vokals andeuten. 
F und W lauten völlig gleich. Früher ſcheint die 
Schreibweiſe mit V bevorzugt worden zu fein. 
Vereinzelt findet ſich Führ in Eichführ, (Gut, 
Gemeinde Alexandersdorf, Kr. Landsberg a. W.) 
und Feuer in Eichfener (Förſterei, Oberförſterei 
Mützelburg, Kr. Uckermünde). Beide find durch 
die Zuſammenſetzung mit Eiche als identiſch mit Fier 
gekennzeichnet. Die abweichende Schreibweiſe Führ 
läßt vermuten, daß auch ein Teil der mit Für zu 
ſammengeſetzten Namen in die Fiergruppe gehören. 
Feuer aber ijt eine falſche Verhochdeutſchung des 
unverſtändlich gewordenen Fier. Eine Verhoch 
deutſchung iſt auch Frewdenfeyer (1603 für Freuden⸗ 
fier Kr. Dt. Krone; ſ. Schmitt Geſchichte des Dt. 
Cr. Kr. 220), Hogfeir (1607 — Hohenfier Kr. 
Flatow; ſ. Schmitt Der Kreis Fl. 290) und 
Feierberge, Wald des Gutes Roman Kr. Kol- 
berg⸗Körlin). 

In plattdeutſcher Ausſprache wird Eichfier 
Dt. Krone) zu Eifer gekürzt. 

Am zweckmäßigſten iſt es, ſoweit nicht Namen in 
Betracht kommen, bei denen die herkömmliche Schreib 
weiſe feſtgehalten werden muß, Vir zu ſchreiben. 

Vir iſt ſtets Neutrum. „Das große Fiehr“ 
und „das kleine Fiehr“ ſteht auf der Flurkarte von 
Zützer (Kr. Dt. Krone) vom Jahre 1805. Beide 
Namen ſind noch heute gebräuchlich und befinden 
fich auch auf der Generalſtabskarte (Sektion Schloppe). 
Sie beweiſen übrigens ebenſo wie die Zuſammen 
ſetzungen Eichfier und Birkfier, daß die appellative 
Kraft des Wortes noch nicht ganz erloſchen iſt. 


(Kr. 


2) Schultz Geſchichte des Kreiſes Deutich-Krone 248. 


(„Silva, quae vocatur Drzewie — Fier. “) 


Auch die Zuſammenſetzungen mit Vir ſind 
nen zungen 2 
Neutra. „Das Roſenfier“ steht im Rezeß, „das 
ne ^ Nez 
Eichfier“ auf der Flurkarte von Althof. Auch heute 
ſagt man allgemein „Das Oberfier“, „Das Kroner 
Fier“ u. ſ. w. 


In den weſtlichen Teilen des Verbreitungs— 
gebietes finden wir neben Vir die Form Virde oder 
Virt. In Holſtein namentlich erſcheint vorwiegend die 
volere Form Wirt oder Virde (in verſchiedenen 
Schreibungen). Dieſes vollere Wort hat dieſelbe 
Bedeutung wie Vir. „Virt, Vierth. So 
heißen die großen Flächen und Streifen 
nicht urbar gemachten, in Heide liegenden 
Landes, die faſt alle Geeſtdörfer | 
marſchens untgebem'.l) 

Das Wort kommt aber auch ſchon im Mittel 
niederdeutſchen vor, es lautet nach dem Mittel- 
niederdeutſchen Handwörterbuch von Lübben-Walther: 
„viride, vir(e)de, virt(e) n. und iſt 
eine „Bezeichnung von Heideflächen und 
Hölzungen“. Im Mecklenburgiſchen Urkunden— 
buche foll auch ſchon mittelalterliches vyr vor 


e) 


' 
m." 


kommen. Doch habe ich es beim Blättern in den 
Regiſtern nicht finden können. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
viride mit ſeinen Abarten und Vir dasſelbe Wort 


ſind. Es handelt ſich nur darum, welches die 
Grundform iſt, ob viride u. ſ. w. eine erweiterte 
Bildung oder ob Vir eine Verkürzung ift. Dar- 
über wird bei der Etymologie zu handeln ſein. 

Der zu Oersdorf (Kr. Stade Hannover) ge— 
hörende Wald heißt Wier; der bei Harſefeld (Kr. 
Stade) gelegene Forſt heißt Wieh (nach anderer 
Angabe Wier). Der Name des Dorfes Vierden 
(Kr. Zeven Hannover) iſt früher auch Wieren 
geſchrieben worden (ſ. unten). Wahrſcheinlich ſind 
das Abarten von Vir, Viride. 

III. Die Verbreitung des Wortes. 

Unſer Wort iſt in Orts- und Flurnamen über 
einen großen Teil von Norddeutſchland verbreitet. 
Selbſt in Holland hat ſich ein hierher gehöriger 
Ortsname gefunden. 

Nachſtehend ſtelle ich die Namen zuſammen, 
die ich allmählich geſammelt habe. Die Sammlung 
iſt natürlich unvollſtändig und in ihren Teilen 
nicht gleichwertig. Doch glaube ich, daß ſie das 
Verbreitungsgebiet des Wortes in großen Zügen 
erkennen läßt. Die abſchließende Behandlung muß 


Dutzen bei Jellingshaus Holſteiniſche Ortsnamen. Zeit 
ſchrift ber Geſellſchaft für Schlesw.-Holſt Geſchichte XXIX 245. 


ſpäterer Nachforſchung überlaſſen bleiben. Nur 
für Holſtein gibt es bis jetzt gute Vorarbeiten. 

In vielen Fällen konnte man zweifelhaft ſein, 
ob der Name hierher gehört, da eine Verwechslung 
mit anderen Wörtern, insbeſondere mit dem Zahl— 
worte vier nahe liegt. Die zweifelhaften Namen 
habe ich größtenteils fortgelaſſen. Aufgenommen 
aber habe ich ein paar Namen mit ſlaviſcher Endung. 
Sie liegen in Gegenden, in denen das Wort Vir 
auch ſonſt nachweislich vorkommt, und auch ander 
wärts gibt es Namen mit deutſchem Grundwort 
und flaviſcher Endung. 

Weſtpreußen. Kr. Danziger Höhe: Viereck, 
Ortsteil der Gemeinde Biſſau. Der Name kann 
eine Zuſammenſetzung von Vir und egge (— Kante, 
Ecke, Höhenrücken) ſein. Da aber in der näheren 
und weiteren Umgebung kein mit Vir gebildeter 
Name vorkommt, ſo iſt zweifelhaft, ob die Ab 
leitung im vorliegenden Falle zutrifft. Doch habe 
ich den Namen aufgenommen, weil er, wenn hierher 
gehörig, den öſtlichſten Punkt des Verbreitungs 
gebietes bezeichnen würde. In alten, polniſch ge 
führten Kirchenbüchern ſoll der Name Firoga lauten. 

Kr. Schlochau: Eickfier, Dorf; Kraſen 
fier, Abbau des Dorfes Kelpin, 9 Gehöfte um 


faſſend. In der Nähe liegt der Kraſenſee. Kr. 
Flatow: Hohenfier, Dorf, 1607 Hogfeier. Die 


dortigen bäuerlichen Waldungen werden Fier ge 
nannt. Fier heißt auch ein angrenzender Wald— 
komplex, der zum Teil zum Forſtbelauf Greſonſe, 
zum Teil zum Gute Franziskowo gehört. — Kr. 
Dt. Krone: Fierberg, Forſthaus und Schutzbezirk 
der Oberförſterei Plietnitz; Freudenfier, Dorf, 
1603 Frewdenfeyer, mit Gut Neufreudenfier; 
Hundefier, Forſthaus und Schutzbezirk der O. -F. 
Schönthal; Kroner Fier, Forſthaus und Schutz⸗ 
bezirk der O.-F. Döberitz. Ein Teil des Kroner 
Fiers gehört der Dt. Kroner Schützengilde; Fier 
mühl, Vorwerk des Gutsbezirkes Klausdorf, bei 
der Gründung zu Freudenfier, ſpäter zu Neugolz 


gehörig; “) Vier heißt auf einer 1820 kopierten 


Karte von Lüben eine kleine Waldfläche am Schulzſee, 
an der Grenze von Laſerre; daran grenzt das Fier- 
Bruch. Beide Namen ſind heute in Lüben unbekannt; 


Fierberge, eine etwa 150 Morgen große Fläche 


des Gutes Dammlang, bewaldet und von Sümpfen 
durchzogen; Fier, Ackerfläche des Gutes Langhof, 
200—300 Morgen groß, früher mit Wald be— 
ſtanden; daran ſtoßen die ſogenannten Fierkaveln, 
etwa 500 Morgen groß, teils zu Langhof, teils 


vom Jahre 1822 iſt noch Wald verzeichnet und 
das Eichfier benannt (j. I 1); Fier Ackerfläche 
des Dorfes Springberg, früher mit Birken beſtanden, 
auf der Flurkarte von 1833/4 Birk-Fiehr be 
nannt; Fierberg, anderer Name des Dombrowa— 
Berges (j. I 3); Fier oder Schewniak, Acker 
fläche des Dorfes Wittkow, früher Forſtſtück (ſ. J 2); 
Roſenfier, teils zum Dorfe Roſe, teils zum Gute 
Adl. Roſe gehörende (Vorwerk Roſenfier) etwa 
600 Morgen große Fläche, früher Forſtſtück (ſ. I 4); 
Eichfier, Dorf, mit Mühlengut Eichfiermühle; 


angrenzend Eichfier, Schutzbezirk und Forſthaus 
der O.⸗F. Rohrwieſe; Fier, etwa 400 Morgen 


große Ackerfläche des Gutes Mehlgaſt, auf der 
Flurkarte vom Jahre 1832 Fiehr-Feld genannt; 
Hahnfier, Forſthaus und Schutzbezirk der O.-F. 
Schloppe; Das große Fiehr; Das kleine 
Fiehr, Waldfläche bei Zützer (f. ID. 

Poſen. Kr. Kolmar i. P.: Neufier, drei 
Vorwerke der Stadt Schneidemühl. Die Fläche 
hieß vor der ſeit 1836 erfolgten Erbauung von 
Gehöften Fier, wahrſcheinlich Waldboden; Fier 
Name eines zum Anſiedelungsgute Kunkolewo ge— 
hörenden Torfmoores; es ſoll früher fiskaliſch ge 
weſen fein, feine Ränder waren mit Eichen be- 
ſtanden. — Kr. Filehne: Grünfier (früher auch 

vier geſchrieben), Dorf (ſ. Ib); Vierort, 
Kiefernwald bei Grünfier (Ort — Spitze, Ecke, findet 
ſich auf Flurkarten hieſiger Gegend häufig); Fier 
ort, Teil der Feldmark von Aſcherbude, früher naß 
und ſumpfig und größtenteils als Viehweide benutzt, 
heute entwäſſert und in Ackerland und Wieſen um- 
gewandelt; Fier, etwa 300 Morgen große, durch 
kleine Wieſen unterbrochene Ackerfläche bei Dratzig. 
Alte Karten zeigen hier Wald, Bricher u. j. w. 

Pommern. Kr. Neuſtettin: Haſenfier, 
Dorf und Rittergut; Alt-Liepenfier, Dorf, in 
der Nähe liegt der Liepeſee; Neu-Liepenfier, 
Dorf; Klöpperfier, Dorf, 1735 auf Forſtboden 
gegründet; Kreuzfier, Ackerfläche des Dorfes 
Neudorf, ſoll in alter Zeit Wald geweſen ſein. 
Kr. Dramburg: Vier, Gut; Moosfier, Forſt 
haus und Schutzbezirk der O. F Neuhof; auch die 
von P. van Niſſen Geſchichte der Stadt Dram 
burg S. 4 erwähnte „Schonung zu den vier 
Bergen“ wird wohl hierher gehören. — Kr. 


Bublitz: Oberfier, Oberförſterei. — Kr. Köslin: 


zu Althof gehörig. Auf der Flurkarte von Althof 


1) Schultz a. a. O. 249. 


Flakenfier, Abbau und Ackerfläche der Gemeinde 
Schweſſin; Vierberg, Ortsteil der Gemeinde 
Schweſſin, früher mit Buſch, namentlich Eichenholz, 
bewachſen. — Kr. Belgard: Fier, Kolonie der 


Gemeinde Puſtchow, am Naſſower Walde belegen, 
zum Teil altes Heideland. — Kr. Kolberg⸗Körlin: 


Hohenfier (früher meiſt Vier), Vorwerk des 
Gutes Reſelkow, liegt wahrſcheinlich auf altem 


Waldboden; Feierberge ( urſprünglich Fier 
berge“), kleiner Wald des Gutes Roman, in 


hügeliger Gegend. — Kr. Schievelbein: Vierhof, 
Gut. — Kr. Regenwalde: Fier. Wald bei Labuhn. 
Die angrenzende Ackerfläche heißt Fierfeld. — Kr. 
Naugard: Rothenfier (früher vier ge 
schrieben), Dorf mit Ober-Förfterei ; Vierho f. Gut 
früher Waldboden; + Ekfir, Eichwald bei Gollnow 
1268 (j. Ia). Kr. Ückermünde: Eichfeuer, 
Forſthaus und Schutzbezirk der O. F. Mützelburg, 
allein gelegen, früher zum Gute Stolzenburg ge 
hörig; ein in der Nähe gelegener Forſtort heißt 
auf der Karte noch das kleine Eichfeuer; 
Viereck, Dorf bei Paſewalk. In unmittelbarer 
Nähe liegt der bis zum Haff reichende Wald. 
Doch iſt fraglich, ob der Name hierher gehört. 
Aus Viereck erhalte ich die Nachricht, der Ort ſei 
1747 gegründet und nach einem Miniſter benannt. 

Kr. Greifswald: Vierow, Dorf. Der Wald 
reichte früher bis ans Dorf. Kr. Grimmen: 
Vierow Gut. Im Acker liegen 300 Morgen 
Wald. — Kr. Franzburg: Viersdorf Gut. 
Kr. Rügen: Vieregge, Dorf, liegt nördlich von 
einem Höhenzuge, der früher bewaldet geweſen iſt. 
Das Dorf wird ſchon 1278 erwähnt (Pommerſches 
Urkundenbuch II 366 Nr. 1090); Viervitz, Gut; 
Veyervitz Gut auf Wittow. 

Brandenburg. Kr. Arnswalde: Zietenfier; 
früher Dorf, jetzt Gut, rings Waldungen; Vier⸗ 
berg bei Bußberg. — Kr. Landsberg a. W.: 
Eichführ, Gut, Gemeinde Alexandersdorf, liegt 
auf ehemaligem Waldboden, noch ſtehen dort große 
Eichen. — Kr. Angermünde: Vierraden („Waldes⸗ 
rode“), Stadt. Nach bisheriger Annahme (Mit- 
teilung des Herrn Bürgermeiſters) iſt der Name 
der alten Burg Vierraden, der auf die 1515 ge⸗ 
gründete Stadt übergegangen iſt, auf die unmittel 
bar an der Burg gelegene Vierradenmühle (vier: 
rädrige Mühle) zurückzuführeu. In den Urkunden⸗ 
heißt der Ort quatuor rotae oder abgekürzt rotae. 
Die Mühle wird ſchon 1269 erwähnt („proprietatem 
molendini nuncupati ad quatuor rotas.* Pom 
merſches Urkundenbuch II 211 Nr. 884). Doch 
kaun die lateiniſche Überſetzung auch auf falſcher 
Deutung eines unverſtändlich gewordenen Namens 
beruhen. Ich möchte daher die vorgeſchlagene 
Deutung des Namens der Erwägung empfehlen. — 
Kr. Weſtpriegnitz: Hohenvier, Dorf bei Perleberg. 

Provinz Sachſen. Kr. Salzwedel: Vier, 
Forſthaus und Schutzbezirk der O.⸗F. Diesdorf. — 
Kr. Jerichow II: Bierig, Dorf und Gut. 


1306. 


Mecklenburg⸗Schwerin. Vieren, Gut bei 
Teſſin, wahrſcheinlich identiſch mit dem ſchon 1349 
und 1350 in Urkunden genannten Dorfe Virde 
oder Virden (Mecklenburgiſches Urkundenbuch X 
Nr. 7015 und 7046); Vier, Hof und Dorf bei 
Boizenburg (Elbe), bildet mit Vierberg und 
Vierkrug (Forſtgehöft und Gaſthof) eine Ge— 


meinde. Der dortige Wald heißt Vierwald. 
Holſtein). Vierth, Heidſtrich Schlotfeld; 


b. Borftel; b. Aumühle: der Vier bei Belau- 
Bornhöved: Vyrt, Viird. Schröder Bd. 2, ©. 372; 


auf der Fierth Lütjenſee; Vierth, Holz b. 


Reher; Viertbruch Jersbeck;: kamp Langwedel; 


Lohe Lohbarbeck; montes Virberge) b. Ahrens⸗ 
burg 1327; Bahrenfierth Ottenbüttel; Burg: 
fierth Hohenaſpe: Hohen-Fierth Heide; 
Hogenvierth Bendorf; Hammervierth Ben 
dorf; Ketelvierth Hügel Hohenaſpe; Königs 
vierth Looft; Salevierth Hennſtedt; Steen 
vierth Delchebüttel; Suhrvierth Oersdorf. 
Auch in Oſtholſtein: Op de Fierd Gladebrügge; 
Vierth Malente; T Vierdt, Gehege b. Blies- 
dorf 1380; Vierder Höfe b. Ruhleben, u. 
Vierer See: dorp to bem Vireden) (Wirde, Virdhe) 
1288 b. Plön⸗Boſau. Plöner Urkundenbuch S. 74. 
Hannover. Kr. Dannenberg: Hohenfier, 
Schutzbezirk der O-F. Göhrde-⸗Weſt. — Kr. Falling- 
boſtel: Vierde, Dorf, liegt zwiſchen zwei großen 
fiskaliſchen Forſten und hat auch ſelbſt viel Gehölz; 
die einzelnen Gehöfte ſind mit Eichen beſtanden 
und vielfach von ſchönen Tannenwäldern umkränzt. 

Kr. Zeven: Vierden, Dorf. An der Süd- 
ſeite liegt ein großer Wald. Der Hauptort wurde 
urſprünglich „to Vieren“ genannt. Schlichthorſt 
in ſeinen Beiträgen über die Burg von Vierden 
1796 nennt ihn auch Wieren. Mitteilung des 
Herrn Lehrers); Stuhenfieren, Name eines 
(jetzt eingegangenen) zum Dorfe Wenje gehörenden 
Hofes ſowie der umliegenden, jetzt größtenteils auf- 
geforſteten Feldmark. An Stuhenfieren grenzt ein 
Stü benannter mit Eichengebüſch beſlandener Flur- 
teil. Mit Stü fol man auf der Geeft einen 
hauptſächlich aus niedrigen Eichen beſtehenden 
Buſchwald bezeichnen. — Kr. Stade: Im Vier, 

1) Aus Jellingshaus Holſteiniſche Ortsnamen S. 246 
entnommen. 

) Vierbergen iſt heute ein Ortsteil bei Ahrensfelde. 
Es ſtehen dort 12 Wohnhäuſer, in der Nähe liegen große 
Waldungen. 

3) Zur Namengebung vgl. „to Vieren“, alter Name 
des Hauptortes von Vierden (Kr. Zeven, Hannover); 
Ferner: „ . vendidisse villam dictam Ad silvam, 
in teutonico To dheme Wolde... (Aus bem Jahre 
Mecklenburgiſches Urkundenbuch Nr. 3090) 


Häuſer des Dorfes Kranenburg. — Kr. Bremer⸗ 
vörde: Fehrenbruch, Verhochdeutſchung von 
Viernbroof, 1834 auf einem 
und bis dahin als Weide benutzten Teil der Feld— 
mark von Farven angelegt. — Kr. Oſterholz: 
Vierhauſen, ein Teil der Gemeinde Ritterhude, 
zählt 30 Häuſer und liegt wahrſcheinlich auf Wald- 
boden. In der Gemarkung Ritterhude liegt eine 


mit Heide und verfrüppelten Fichten bewachſene 
Melle: 


Fläche, Vierſtücken genannt. — Kr. 
„Auf (in) den Vieren. Bſch. b. Melle, eigent— 
lich die Bergmauer, welche wallartig vor der 
Ditrichsburg liegt“). 

Heilen. (niederd. Teil): „ 
bei- Heslingen Kr. Rinteln.” +) 

Lippe. „Ein Fyrenberg 
in Lippe, Preuß. Flurn 52%) 

Rheinprovinz. Kr. Mörs: Vierbaum, 
Dorf. Auf der Feldflur befindet ſich hier und da 
Buſchwald, auch wird ſie von einem größeren Walde 
begrenzt; Vierbaumheide, Häuſer der Gemeinde 
Vierbaum. — Zur Stadtgemeinde Remſcheid ge— 


Die Fier, Flur 


1468 b. Ehrſen 


abgelegenen 


Vieracker lerſcheint im Meckl. Urkundenbuch als 
Vieragher, Veragher, Vieracher); Hinricus de 
Virede (Meckl. Urkundenbuch V. Nr. 3147 in 
einer Urkunde vom Jahre 1307); Viersbach. 


Wenn das oben erwähnte Wier eine Abart 
von Vir iſt, ſo könnten auch Namen wie Wiers— 
dorf, Wierde, Wieren, Wierthe u. ſ. w. hierher gehören. 
Doch möchte ich von einer Zuſammenſtellung derſelben 
einſtweilen abſehen. 


IV. Die Etymologie des Wortes. 


Die Etymologie unſeres Wortes ijt jdjon 


mehrfach verſucht worden. 


hörig: Fürberg, Dorf, und Vieringhauſen, 


Höfe. — Kr. Gladbach: Vierſen Stadt. — Kr. 
Wipperfürth: Viersbach, zur Gemeinde Bechen 
gehörige Häuſer. Sie liegen auf dem Ausläufer 
eines „Hoher Viersbach“ benannten, größtenteils 


Walde ſich eine nie verſiegende Quelle befindet. - - 
Kr. Mühlheim a. Rh.: Vierkotten, 20 Wohn 
häuſer der Gemeinde Rösrath, auf Waldboden. 
Von dieſen rheiniſchen Namen werden wohl einige 
zu ſtreichen ſein. Ich habe keine genügende Aus— 
kunft erhalten. 

Niederlande. Vierhees („ahd. heisi, agf. 
hése, frutectum, Bezeichnung für einen Buſch— 
oder Geſtrüpp⸗Wald“ 2), Gut bei Hommel, Provinz 
Gelderland, Grafſchaft Zutphen. Der Ort erſcheint 
ſchon 1239. Zwei Bürger von Sutphen, namens 
Vieragher erſcheinen in Urkunden vom Jahre 1350 
(Mecklenb. Urkundenbuch Nr. 7112 und 7129). 


Auch in Perſonennamen finden wir unſer 
Wort. Dahin dürften gehören: Fiehr; Fiering; 
Vierhaus; Vierordt; Vieregge; Viereck 
(ericheint im Mecklenburgiſchen Urkundenbuche als 
Vereghe, Vereghede, Verekke, Vieregge. 
Mühle in Wismar wurde nach einem Beſitzer Vier 
eggenmühle genannt; ſie iſt abgebrannt, gegenwärtig 
beſteht dort noch eine Ackerwirtſchaft Viereggenhof.); 


) Jellinghaus Die weſtfäliſchen Ortsnamen 34. 
2) Jellinghaus a. a. O. 49 


— Cine B " . . M 
Eine eckiges Stück Land oder als ein Viertel im Sinne von 


platz zu gewinnen. 


1. Berghaus leitet es von nd. firen (feiern) 
ab, das bekanntlich ein Lehnwort (aus lat. feriae) 
ijt (Gr jagti): „Im öſtlichen Pommern, nament- 
lich im Kreiſe Belgard des Kaſchubiſchen Hinter 
landes, gibt's eine Menge kleiner Wohnplätze, deren 
Name mit der Silbe fier endigt. Dieſe Orte liegen 
innerhalb großer Waldungen oder in der Nähe 
derſelben, auf Forſtboden, deſſen Holz geſchlagen 
werden mußte, um Raum für den neuen Wohn— 
Nachdem dies geſchehen, fiirte 


de Aktſch, Ekſe: Feierte die Axt, ſie ſtellte die 


Arbeit ein. Eine der größeren Ortſchaften, deren 


. alleen, "aso £2 Name die Schlußſilbe fier führt, ijt ein Kirchdorf 
bewaldeten Gebirgsſtockes, auf deſſen Rücken im | im Kreiſe Naugard des Herzogtums Stettin. 


Die 


Ortſchaftsverzeichniſſe nennen dieſes Dorf Rothen— 


auch Jellinghaus Wirt von nd. firen ab. 


fier; der Name muß aber Rodenfier geſchrieben 
werden, weil die Axt feierte, nachdem die Wald— 
bäume gefällt und deren Wurzeln geradet, gerodet, 
ausgerottet waren.“ 

Mit anderer Begründung leitet neuerdings 
Er 
jagt): „Dies Wort, welches in allen Teilen 
Sachſens (nicht in Jütland), am häufigſten außer 
Holſtein in Oſtelbien vorkommt, leitet man am ein⸗ 
fachſten von firen, feiern ab. Brachliegendes 
Land feiert.“ 

2. Früher ſetzte Jellinghaus Fier gleich bem 
auch ins Grimmſche Wörterbuch aufgenommenen 
Fiere (quadratum).?) 

In Volkskreiſen begegnet man der Meinung, 
daß das Wort mit dem Zahlworte vier zuſammen 
hänge, recht häufig. Man deutet Vir als vier- 


Parzelle. Iſt das Vir Ackerland, ſo erzählt man 
auch, daß urſprünglich vier Wirtſchaften dort ge— 


) Berghaus Sprachſchatz der Saſſen I 462. 
) Jellinghaus Holſteiniſche Ortsnamen 245. 
) Jellinghaus Die weſtfäliſchen Ortsnamen 34. 


weſen jeien oder daß vier Häuſer dort gejtanden 
hätten, und macht, wenn dieſe Deutung den Tat— 
ſachen nicht entſpricht, oft die gewagteſten Sprünge, 
wobei dann zwiſchen Wiſſen und Vermuten kein 
Unterſchied gemacht wird. Entſprechend deutet 
man Fierberge. 

Auch Kinder verſucht eine Herleitung des 
Wortes von dem Zahlworte vier. Er jagt:!) 
„Vier, Vierth, Virid findet man als Ortſchafts— 
bezeichnung mehrfach in Holſtein. Das Wort be— 
zeichnet einen Verſammlungsplatz, auf welchem 
Gericht, das altſächſiſche Ding oder Thing ge— 
halten wurde. Der Dingplatz war mit vier Ding 
ſtöcken eingefriedigt. 
Schönböken bei Bornhöved iſt bekannt, daß es noch 
in ſpäterer Zeit zu Volksverſammlungen gedient hat“. 

Auch Walter denkt zweifelnd an die Möglich— 
keit 
während andrerſeits ſeiner Meinung nach 

3. auch eine Zuſammenſetzung mit vi (Sumpf, 
Bruch, Bruchwald) vorliegen könnte.?) 

4. Häufig hört man auch, Vir bedeute Feuer. 
Die Rodungen ſeien mit Hilfe des Feuers urbar 
gemacht worden. Eine Stütze für dieſe Anſicht 
findet man in den oben erwähnten Verhochdeutſchungen 
Frewdenfeyer (1603) und Hogfeier (1607). Viel 
leicht mögen dieſe auch der Ausgangspunkt für 
die Anſicht ſein. 

5. In Dt Krone iſt auch die Meinung ver 
treten, Vir fei von Föhre (ahd. foraha, forha, 
mhd. forhe, agf. furh, engl. fir. ſchwed. fura, 
din. fyrr) abzuleiten und bedeute in kollektwem 
Sinne den Föhrenwald und dann weiterhin Wald 
überhaupt, in derſelben Weiſe wie der Tann jetzt 
wie auch in alter Zeit Tannenwald und Wald 
überhaupt bedeutet. Ich habe dieſe Anſicht geteilt, 
ſie aber ſpäter infolge einer Zuſchrift von Jelling 
haus aus lautgeſchichtlichen Gründen aufgegeben. 

6. Schultz gibt folgende Erklärungs): „Das 
altpommerſche „fier“ iſt am nächſten verwandt dem 
polniſchen Kierz (Buſch). Es ſcheint einen Anlaut 
gehabt zu haben, welcher zwiſchen f und kw ge 
legen hat. Das pommerelliſche Dorf Quaſchin bei 
Danzig wird in den alten Urkunden Fachino ge— 
ſchrieben. Der pommerſche Ort Quartſchen findet 


1) Kinder Urkundenbuch zur Chronik der Stadt Plön 
75. — Die hier gegebene Deutung des Wortes tritt ganz 
vereinzelt auf und bedarf nach der obigen Feſtſtellung keiner 
Widerlegung. 

2) Mittelniederdeutſches Handwörterbuch 481 (v. aj. 
fiwar, fior, b. Geviert? Bij. von vi und 2) 

) Schultz Geſchichte des Kreiſes Deutſch-Krone 6 und 
(im weſentlichen gleichlautend) Zeitſchrift des Weſtpreußiſchen 
Geſchichtsvereins XXXIX 8. 


Von dem Vierth im Gute 


einer Herleitung von dem Zahlworte vier, 


Brief [ breve. 


Pulver, auch wohl Slave, brav.“) 
wären noch Vettel ſpät mhd. vétel lat. vetula 


fich mehrere Male wieder als Varzin (ſprich Farzin). 
In einer polniſchen Doppelurkunde vom 25. Auguſt 
361 wird derſelbe Eigenname das eine Mal 
Chwalonis, das andere Mal Falonis geſchrieben; 
ähnlich Falkenberg und Chwalkenberg. Auch in der 
wendiſchen Lauſitz kommt das Stammwort Kerlich 
vor und bezeichnet nach Adelung klein, gehauenes 
Holz von dem wendiſchen Ker (Holz). Ahnlich auch 
im Althochdeutſchen hwer, neuhochdeutſch wer.“ 


Alle dieſe Etymologien ſind von ihren Ver— 
tretern nur mit Bedenken aufgeſtellt und ſind bloße 
Verſuche, dem ſpröden Worte näher zu kommen. 
Ich halte es darum nicht für angemeſſen, ihre 
Schwächen darzulegen, will vielmehr eine beſſere 
Löſung verſuchen. 

Um das Ergebnis gleich an die Spitze zu 
ſtellen: Wir haben es mit einem Lehnworte 
zu tun. Viride iſt die Grundform, es iſt 
das Neutrum von lateiniſch viridis und 
bedeutet „Das Grün“, „Der Wald“ u. ſ. w. 
und iſt in das Niederdeutſche aus der 
mittellateiniſchen Amts- und Urkunden— 
ſprache gekommen. 

Das klingt freilich überraſchend und willkürlich, 
läßt ſich aber beweiſen. 


Zunächſt muß die lautliche Seite ins Auge 
gefaßt werden 

Wir ſind heute gewohnt, das lateiniſche v wie 
deutſch w zu ſprechen und leſen wiride. Aber das 
war nicht immer der Fall. „Ein dem romaniſchen 
v genau entſprechender Laut fehlte der deutſchen 
Sprache, es traten alſo die nächſt ver 
wandten dafür ein, die alte Labialſpirans f“ oder 
das halbvokaliſche w. Unſer jetziger ſtimmhafter 
Spirant w exiftierte noch nicht Der 
ſtimmloſe Laut hat ſich in einigen Wörtern er— 
halten; anlautend: Veilchen mhd. viol, fiol f. 
viola; Vesper l. vespera; Vogt l. vocatus: 
Vers l. versus; Felleiſen frz. valise mhd. velis; 
inlautend: Käfig aus l. cavea, mhd. kefje; 
Sonſt ſprechen wir heute das 
romaniſche v als ſtimmhaftes w; nur in einigen 
ſchwankt die Ausſprache zu ſtimmloſem f: Larve, 
Hinzuzufügen 


und Firnis mhd. firnis frz. vernis. In Nord: 
deutſchland iſt, ſoweit mir bekannt, in der Volks 
ſprache, die Neigung, das mit v anlautende romanische 
Fremdwort mitf zu ſprechen, noch heute allgemein. 


1) Wilmanns Deutſche Grammatik I 84/5. 


Der Name Valentin z. B. lautet Faltin (mit Betonung 
auf der erſten oder der letzten Silbe), für Violine 
ſagt man Fijelin, Viſier und Vigilie hört der 


Mann aus dem Volke den Gebildeten mit w im 
Anlaut ſprechen, er aber ſpricht trotzdem Fiſier, 


Figelie u. ſ. w. 

Es entſpricht ſomit einem allgemeinen Laut— 
geſetze, daß das entlehnte viride in der Ausſprache 
mit f (b) anlautete. 

Auch für die Dehnung der offenen Stamm 
ſilbe in einem Lehnworte alter Zeit finden ſich 
zahlreiche Analogien: Brief mhd. brief, ahd. briaf, 
brief aus lat. brévis: Kreuz mhd. kriuze ahd. 
aus lat. crüci — (Dat. cruci, Akk. 
crucem): Leier mb lire ahd. lira aus lat. gr. 
lyra; Mofe mhd. röse ahd. rosa aus lat. rósa: 
Hule mhd. schuole ahd. scuola aus lat. seðla: 
eidel jpüt mhd. sidel aus lat. situla. Ferner: 
Grad, Peterſilie, Prieſter, prüfen u. a. 

Wenn nun viride das urſprüngliche Wort ijt, 
ſo erklären ſich die anderen Formen in einfachſter 
Weiſe durch Kürzung. Einer beſonderen Betrachtung 
bedarf nur Vir. 

Die Volksſprache liebt es, Fremdwörter, ins 
beſondere Namen durch Beſchränkung auf die 
Stammſilbe zu kürzen, und dieſer Umſtand würde 
allein ſchon hinreichen, um die Form Vir zu er 
klären. Aber die Neigung zu einer ſolchen Kürzung 
konnte auch einen anderen Grund haben. Viride, 
Virle)de enthält in ſeinen letzten Silben den Laut 
ſtand der bekannten deutſchen Ableitungsendung ahd. 
ida mhd. ede, die in der alten Sprache ſowie auch 
noch in den heutigen Mundarten eine erheblich 
weitere Verbreitung hat als in der neuhochdeutſchen 
Schriftſprache. „Sehr oft ſtehen neben den Ab⸗ 
leitungen auf ida gleichbedeutende einfachere Wörter 
ohne ableitende Konſonanten In ſolchen 
Paaren erſcheint die Endung ede als inhaltsleere 
Wucherung, und ſicher ſind viele Wörter bloße 
Umbildungen, welche die Neigung zu dem Suffix 
hervorrief 3. B. hitzede — Hitze.) Auch viride 
mußte dem Sprachbewußtſein des Volkes als eine 
ſolche Weiterbildung erſcheinen. Vir wurde als 
Grundwort aufgefaßt und konnte als ſelbſtändiges 
Wort neben die vollere Form treten und ſie in 
mauchen Gegenden ganz verdrängen. Andrerſeits 
aber konnte die Kürzung auch unter Vermittelung 
der ſynkopierten Form Virde durch Abfall des 
Schlußvokals und Angleichung des d an die voraus— 
gehende Liquida zu ſtande kommen. Wie man ſie 
ſich aber auch erklären will, die Zuſammengehörigkeit 


krizi 


^) Wilmanns Deutſche Grammatik IL 342. 


von Vir und Viride ijt fraglos. 
die Bedeutung. 


Dafür bürgt ſchon 


Wenn nun aber unſere Annahme, daß Viride 
das Neutrum von lat. viridis iſt, auch lautlich 
gänzlich einwandsfrei erſcheint und wenn bei ihr 
auch die Bedeutung des Wortes zu ihrem Rechte 
kommt, ſo erhebt ſich doch dieſe Etymologie nicht 
über den Wert der bloßen Möglichkeit, allenfalls 
Wahrſcheinlichkeit. Es müſſen noch geſchichtliche 
Gründe hinzu kommen, um ſie zur Gewißheit zu 
erheben. 

Da ſich keine Möglichkeit ergibt, das Wort 
aus dem Deutſchen zu erklären, jo iſt es nahe 
liegend ſich in andern Sprachen umzuſehen. Man 
könnte zunächſt an die ſlaviſchen Sprachen denken, 
da ein großer Teil Norddeutſchlands ehemals eine 
ſlaviſche Bevölkerung gehabt hat. Aber auch dort 
findet ſich keine befriedigende Erklärung. Und dann 
kommt das Wort auch in Gegenden vor, die nie 
von Slaven bewohnt geweſen ſind. Das läßt eine 
Entlehnung aus dem Slaviſchen unwahrſcheinlich 
erſcheinen. Polniſcherſeits iſt Vir jedenfalls für 
ein fremdes Wort angeſehen worden, ſonſt hätte 
man es nicht durch ein anderes Wort erſetzt. 

Nun iſt aber Viride eine Bezeichnung für 

Wald, und wir wiſſen, daß die Anfänge einer ge 
ordneten Waldwirtſchaft fich zuerſt im Franlen— 
reiche entwickelt haben. Von dort ſtammt auch das 
Wort Forſt, das von den berufenſten Forſchern 
für ein Lehnwort aus dem Mittellateiniſchen und 
Franzöſiſchen angeſehen wird. Daher iſt es ge 
boten nachzuſehen, ob Worte, die demſelben Gebiete 
angehören, nicht auch dort zu finden ſind. Und 
in der Tat iſt viride eine Bezeichnung der mittel— 
lateiniſchen Forſtſprache; es gehört nebſt den dazu 
gehörigen Wörtern viridarins und viridaria in 
der entſprechenden lautlichen Umgeſtaltung auch der 
älteren franzöſiſchen und engliſchen Forſtſprache an. 
In den mir bekannt gewordenen Handbüchern der 
Geſchichte des Forſtweſens habe ich freilich darüber 
nichts finden können, aber die Wörterbücher geben 
völligen Aufſchluß. 

Milat. viride bezeichnet das Grün, das grüne 
Holz, den grünen Wald mit allen ſeinen Gewächſen, 
es wird in den Forſtgeſetzen wiederholt in Ver 
bindung mit venatio gebraucht und ſteht in einer 
Urkunde auch im Gegenſatz zu sieemn. 

viridarius ijt, nach heutigen Begriffen zu 

reden, ein Oberförſter. Er unterſteht dem Forſt 
meiſter (forestarius), hat zu ſeiner Unterſtützung 
Waldwärter und beſitzt das Recht, bei Forſtvergehen 
Strafen bis zur Höhe von 60 Solidi feſtzuſetzen. 


9+ 


T viridaria ift ber Amtsbereich des viridarius. 
Da ich annehmen muß, daß nur den wenigiten | 
meiner Leſer das Gloſſar von Du Cange zu Ge⸗ | 
bote ſteht, jo laſſe ich die Belegſtellen daraus!) 
folgen und füge die an anderer Stelle gegebenen 
Erklärungen ungewöhnlicher Wörter in der An⸗ 
merkung bei. 
„Viride, inquit Watsius, in Legibus 
Forestarum, intelligitur quidquid frondes fert, 
aut folia viridia, unde pascantur, aut ubi 
tegantur cervi et damae. Vide Skeneum de 
Verbor. significat. voce Verd. Capitula 
placitorum Coronae Regis apud Hovedenum 
pag. 784: [tem praecipit, quod in 
quolibet Comitatu, in quo venatio- 
nem habet, ponantur 12. Milites ad 
custodiendam venationem suam, et 
Viride. in forestis suis. Infra: Qui 
autem forisfecerit?) in foresta Regis 
de viridi, sive perc ulpaturam,') s ive 
per esbraneatura m.) sive per fodi- 
tionem turvarum,^ sive per excoria- 
tionem morae,') sive per culpationem 
desub nemore, sive per essa rtum, “) 
Inquisitio de forisfacturis forestarum: 
Inquiratur etiam, qui fecerint vel 
facere consueverint vastum vel de- 
struetionem de Viridi, vel de vena- 
cione in foresta, etc. [Charta ann. 1091. 
apud Kennett. in Antiquit. Ambrosden. pag. 
73: Exceptis indictamentis?) de Viridi 
ot venatione, quae domino Regi.om- 
nino reservabantur. Adde Gualterum 
Hemingford. de Gestis Edwardi III. pag. 319 


etc, 


1) Du Cange — Henschel Glossarium mediae et 
infimae latinitatis ete. VI 849; 763 und II 698 unter 
viride, viridaria, veneris unb culpatura. 

2) Foristacere = „offendere, nocere“; forisfactura — 
„crimen, delictum“, 

3) Culpatura — „enesio, scissio, ex Gallico Cou- 
peure“. 

4) Esbrancatura = „ramorum abscissio, ex Gallico, 
Esbrancheure“. 

5) Turva turba — „niger cespes, qui e terra pa- 
lustri et bituminosa eruitur, et vicem carhonis praebet, 
nostris, Tourbe, Teutonibus Torf vel Turf aut 
Tur ve“, Die folgenden Worte find nach dem unter cul- 
patura II 693 gegebenen Zitat ergänzt. 

6) Mora = „erica“. „Per excoriationem morae, hoc 
est: per evulsionem erices“. 

7) Essarartum oder Exartum nad) Du Cange entweder 
— lat. exsertum = ,evuleum et eradicatum“ oder = 
lat. exaratum oder von sarrire — „sarculis fodere, pur- 


gare“ abzuleiten. 
5) Indietare — „accusare“. „Indictamentum de 


viridi, accusatio, delatio cuiusvis delicti, in viride lignum 
commissi". 


et Chron. Whethamstedii pag. 373) Statu- 
tum Edwardi III. ann. I. cap. 9: Des tres- 
passes faits en nos forestes de Vert 
et de veneson. Vide Gul. Prynneum in 
Libertat. Anglic. tom. 3. pag. 1142. supra 
Veneris. — Unter Veneris ſteht: „Leges 
forestarım Kanuti Regis cap. I. de foresta- 
rum eustodibus: Sint quatuor... 
qui curam et onus tum viridis tum 
Veneris!)suscipiant [ Vidi Viride, 
L ubi non semel Venatio et viride, Gall. 
vert et veneson, Angloss. forte wild and 
weald vel wudn.* 
Viride et Siccum. Tabularium S. 
| Crucis Talemundensis fol. 3: Adauxi etiam 
|... Monachis de silva Orbisterii 
de Viridi. et de sicco, ad omnia ne- 
cessaria officiorum, aedificium, vi- 
delicet ad Ecclesiam, ad claustra 
facienda, atque recupera nda eum de- 
ciderint, etc. 

| Viridarius. Officialis in forestis, qui fo- 


| restario subest. Gallis Verdier, Anglis 
| Verder. [Verdiers, maistres et en- 


| questeurs des eaux et forestz, in Charta 
Ludoviei XI. Reg. Fr. ann. 1477. ex Bibl. 
| Reg.] Is autem viridis seu silvae caeduae 
curam habet, ut et jurisdictionem in foris- 
| faeturis forestarum usque ad muletam 60. 
| solid. Huic subsunt servientes, et custodes 
| forestarum, les Sergeants et Gardes de 
| bois. Cognoscit etiam de muletis consue- 
tudinariis, et ab eius judiciis appellatur ad 
Magistrum Aquarum et forestarum. Viri- 
darii vero semper cum Forestariis jun- 
| guntur, ut qui cum iis Forestas curent, in 
Charta Joan. Reg. Angl. de Libertat. Fo- 
restae, in Legibus Forestarum Seoticar. cap. 
II. $ 5 apud Rogerum Hovederum pag. 784. 
185 [Madox in Formul. Anglie. pag. 313] 
in Monastico Anglic. tom I. pag. 402. 849 
| 863 in Additament. ad Matth. Paris pag. 
130 ete.“ : 
| „Viridaria, Officium viridarii, custodia 
| forestae, nostris Verderie. Charta ann, 1316 
| in Reg. 54. Cartoph. reg. fol. 4 v°: Domi- 
| nus rex concessit Roberto, dicto le 
Breton custodiam castri de Mortaing 
| et Viridariae forestae de Landa pu- 
| trida. Reg. A. 2. Cam. Comput Paris. ad 


) „Ubi Interpres Normannus Veneris vocem 
usurpat pro venatione.“ 


ann. 1321. fol. 41. 14: A Pierre du Chaesne 
verdier de Trinchebrav est renou- 
vellé loffice de la Verderie dudit lieu. 
Pro ipsa viridiarii jurisdictione, cum scili- 
cet de forisfacturis forestarum coram ipsarum 
praefecto refert et judicat. 
1402, in Reg. 156. ch. 434: Jehan de Ven- 
dosme esculer, maistre et enquesteur 
de nos eaues et forests &s parties de 
Normandie tenant les jours de 
la Verderie de la forest de saint Stuer, 
etc.” 

Dieſe Wortgruppe ijt nun auch ins Franzöſiſche 
übergegangen und von da ins Engliſche übernommen.“) 

Franz. vert (verd) iſt nicht bloß Adjektiv, 
ſondern auch Subſtantiv und bedeutet: Das Grün. 
Die Bedeutung Wald kann ich zwar in den mir 
zur Verfügung ſtehenden Wörterbüchern nicht finden, 
doch gebraucht Du Cange (j. oben) das Wort in 
dieſem Sinne, auch hat es im Engliſchen dieſe Be— 
deutung. Sie folgt aber auch aus den mit vert 
zuſammen gehörenden 

verdier „ehem. Art Oberförſter 
niederer Gerichtsbarkeit.“ (Sachs). 

verderie „ehem. Forſt-Gerichtsbarkeit, 
Forſt⸗Revier“ (Sachs), 

verdage = „Hüten des Viehes im Walde“ 
(Sachs), „custodia animalium viride pascen- 
tium et emolumentum, quod inde provenit.* 
(Du Cange a. a. D. VI 849). 

Auch bie englischen Wörterbücher verzeichnen 
das Wort in den Schreibungen vert und verd. 
Engl. vert iſt nicht bloß Adjektiv, ſondern auch 
Subſtantiv und bedeutet u. a. „Das Grün, Der 
grüne Wald, Das Dickicht“ (Flügel) oder a. „alles, 
was im Walde wächſt und ein grünes Blatt trägt, 
grünes Holz, Dickicht, Gebüſch“ b. „Recht, im 
Walde grünes Holz zu ſchneiden“ (Muret). 

verd bedeutet nach Muret dasſelbe wie vert, 
nach Flügel 1. die Grüne, das Grünlen).“ 2. a. 
„das Recht im Walde grünes Holz zur Feuerung 
abzuſchlagen“ b. das Weiderecht im Walde.“ 

Zu erwähnen ſind auch die Verbindungen 


mit 


vert and venison — „Wald und Wild“, 
overt vert — „Der Hochwald“, 

nether vert — „Das Unterholz“, 
special vert == „Bäume, deren Früchte zur 


Nahrung des Wildes dienen“ (aus Flügel und 
Muret). 


„Normanni in Angliam Gallicam Linguam 
transtulere, nullaque diplomata, nisi Gallico aut Latino 
idiomate scribi patiebantur' (Du Cange a. a. O. I 13). 


Lit. remiss. amm. | 


verderer (mit Nebenformen) — „Förſter, 
Waldmeiſter, Hägereiter“ (Flügel) ober: „König⸗ 
licher Förſter, Wildmeiſter“ (Muret). 

Alle dieſe Wörter ſind mehr oder minder 
veraltet, ebenſo wie unſer Vir. 


Wenngleich nun aber die genannten Forſcher 


die angeführten Wörter auf lateiniſch viridis zurück⸗ 


führen, ſo könnte doch der Einwand gemacht werden, 
das hier nur ein zufälliges Zuſammentreffen Vor- 
liege, mittellateiniſch viride ſei zwar lautlich dem 


Neutrum von lat. viridis gleich, aber es jet ein 


eigenes Wort (welches?) germaniſchen oder keltiſchen 
Urſprungs, das lautlich mit lat. viride überein 
ſtimme oder ſich ihm angepaßt habe. Dieſer Ein— 
wand iſt aber gänzlich hinfällig. Denn viride 
erſcheint ſchon in römiſcher Zeit ſubſtantiviſch und 
zwar in einer dem Sinne des mittellateiniſchen 
Wortes faſt gleichkommenden Bedeutung. Bei 
Livius 34,26 bedeutet es das grüne Getreide, in 
der Vulgata eccl. 43,23 das Grün — die grünen 
Gewächſe, apoc. 9,4 iſt omne viride die Wieder 
gabe von mäv xAupóv und in der Volksſprache wird 


das Wort ſicherlich eine recht vielſeitige Verwendung 


gefunden haben. Entſcheidend iſt aber der Gebrauch 
des Plurals 

viridia im Sinne von „grüne Gewächſe, 
beſ. Gartengewächſe, die Raſen- und Baumpartien 
eines Gartens, die Gartenpartien, Gartenanlagen“ 
(Georges), ,Aħwd, arbores et gramina virentia" 
(Forcellini) ſowie das Vorhandenſein von 

viridarinm „ein Garten, bei. zum 
Vergnügen, ein Luſtgarten, Hausgarten, Park“ 
(Georges), „rapadeıoog, dAwd locus virentibus 
arboribus herbisque amoenus" (Forcellini) 
und von 

viridarius „Der Aufſeher des Luſt⸗ 
gartens, der Luſtgärtner“ (Georges), „servus curae 
viridarii praepositus' (Forcellini) u. ſ. w. 


Es iſt ſomit zweifellos, daß unſer Wort 
Viride, Vir aus der Römerkultur ſtammt und durch 
Vermittelung der mittellateiniſchen Amts- und 
Urkundenſprache ins Niederdeutſche gekommen iſt. 
Auch die Bedeutung des Wortes wird durch die 
etymologiſch-geſchichtliche Unterſuchung beſtätigt und 
ſchärfer beſtimmt. Viride bezeichnet den grünen 
Wald!) mit allen ſeinen Gewächſen und Nutzungen 


1) Forſt bedeutet in den angeführten Stellen nicht wie 
bei uns heute einen regelrecht bewirtſchafteten Wald, ſondern 
es iſt ein Rechtsbegriff und bezeichnet ein, namentlich im 
Intereſſe der Jagd, der allgemeinen Nutzung entzogenes, 
unter beſonderen Schutz geſtelltes Gebiet, das meiſt mit Wald 
beſtanden war, aber auch andere Flächen umfaſſen konnte. 


auper ber Jagd. Fraglich it mur, wann und wo 
die Übernahme des Wortes erfolgt ij. Jedenfalls 
haben wir jie berhältnismähig rei anzuſetzen, da 
ix gekürzte Form Vir ſchon im 13. Jahrhundert 

t Zuſammenſetzung mit einem deutschen Worte 
asche Naheliegend iſt es natürlich anzunehmen, 
daß das Wort aus dem Frankenreiche zu uns ge 
kommen ijt. Doch fehlt dafür der Beweis. Biel- 
leicht finden ſich in franzöſiſchen und engliſchen 
Darſtellungen der Forſtgeſchichte Angaben, die einen 
Anhalt für weitere Feſtſetzungen bieten. 

Wie aus obiger Darſtellung hervorgeht, iſt 
viride ein wirtſchaftlicher Begriff, und als ſolcher 
iſt das Wort wohl ebenſo wie das zu weiterer 
Verbreitung und allgemeiner Geltung gelangte Forſt 
in unſere Sprache gekommen. Wahxſcheinlich be 
zeichnete man mit viride bei ſeiner Übernahme den 
Nutzwald im Gegenſatz zu der damals noch reichlich 
vorhandenen Waldwildnis. Der Wald aber wurde 
damals und auch noch viele Jahrhunderte ſpäter 
bis in die neueſte Zeit hinein nicht bloß zur Holz 
gewinnung benutzt. Gleich wichtig war für die 
Wirtſchaftsweiſe jener Zeiten die Waldweide und 
die Ausnutzung des Waldes zur Maſt. Von einer 
Schonung und Aufforſtung des Holzbeſtandes war 
natürlich keine Rede. Der Nutz wald damaliger 
Zeit war ſomit ein regelloſer Plänterwirtſchaft 
unterworfener, vielfach den Charakter der Heide an 
nehmender Weidewald, wie er ſich ja bis heute viel 
fach in bäuerlichen Wirtſchaften erhalten hat. 

Dieſe Nutzwälder gehörten nun der Gemeinde, 
und ſo wurden denn die an das Ackerland an— 
grenzenden Gemeindewaldungen und -Hütungen, die 
naturgemäß größtenteils Außenländereien waren, 
vorzugsweiſe mit Virlt) bezeichnet. 


Oft aber gehörte der Wald auch einem Herrn, 
und ar Gemeinden erhielten nur ganz oder teil 
weiſe das Nutzungsrecht. N Ruh) fam auch diejen 
Großwaldungen die Bezeichnung Virlt) zu. 

Von beſonderer Wichtigkeit waren die Eichen 
wälder. Sie waren für die Schweinemaſt faſt un— 
entbehrlich und haben ihre Bedeutung in dieſer 
Beziehung erſt durch die Einführung der Kartoffel 
verloren. Daher iſt es erklärlich, daß man die 
Bezeichnung Eichfier oft gebildet hat und daß ſie 
ſich verhältnismäßig häufig erhalten hat 
haus verzeichnet auch das Wort 
„Eicheln, die ſpät reifen und bis 
Maſtzeit geſchont werden“. Offenbar bedeutet das 
Wort „Waldeckern“; die angegebene Eigenſchaft 
und die daraus ſich ergebende ſpäte Verwendung 
bei der Maſt wird richtig ſein. 

Eine Grenze fand die Verwendung der Be 
zeichnung Vir(t) naturgemäß auch an den ſchon 
beſtehenden Namen. Vielfach mag ſie die alten 
Namen verdrängt haben, vielfach blieben dieſe auch 
in Geltung, und hierin haben wir u. a. den Grund 
dafür zu ſehen, daß das allmählich zum Namen 
herabgeſunkene Wirit) nicht häufiger erſcheint. Viel 
fach mag es auch anderen Bezeichnungen, insbeſondere 
dem vornehmerenForſt den Platz haben räumen müſſen 

Doch das ſind alles bloße Vermutungen. An 
der Hand von Urkunden und Akten ließe ſich die 
Geſchichte des Wortes vielleicht genauer verfolgen. 
Eine ſolche Unterſuchung müßte viel Intereſſantes 
bieten und würde ſich wal yejcheinlich zu einer Be 
handlung der für den Begriff Wald in den Urkunden 
vorkommenden Bezeichnungen erweitern. Das wäre 
eine ſehr dankbare Aufgabe. Aber ſie iſt ohne ein 
gehende Vorarbeiten kaum lösbar. 


Berg 
Fiirekkern 
zum Ende der 


Schulnachrichten. 


I. Allgemeine Lehrverfaſſung. 


1. Die Lehrgegenſtände und die für dieſelben beſtimmte Stundenzahl. 
Die Klamwern bezeichnen tie Zuläſſigteit einer zeitweiligen Verſchiebung der Stundenzahlen innerhalb der einzelnen Fachgruppen 
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3. Die durchgenommenen Lehraufgaben. 


Prima. Klaſſenlehrer: Profeſſor Dr. Ehling. 


Religionslehre. a) katholiſche. Nach Königs Lehrbuch aus der Glaubenslehre die Lehre 
von der Heiligung und Vollendung der Welt. Aus der Kirchengeſchichte die mittlere und neuere Zeit. 
2. St. Henke. — b) evangeliſche. Der Römerbrief mit ſtellenweiſer Heranziehung des Urtextes. 
Glaubens- und Sittenlehre im Anſchluß an den Römerbrief und in Verbindung mit der Erklärung des 
Conf. Auguſtana. Die Symbole der chriſtlichen Hauptbekenntniſſe. Wiederholungen aus der Kirchen 
geſchichte. 2. St. Dr. Radtke. 

Deutſch. Leben und Werke von Leſſing, Goethe, Schiller und Ausblicke auf deren Zeitgenoſſen. 
Geleſen wurden: Shakeſpeare Macbeth; Leſſing Hamburgiſche Dramaturgie (Auswahl); Goethe Iphigenie, 
Dichtung und Wahrheit 1—XI (privatim); Sophokles Philoktet (privatim); Euripides Iphigenie (privatim); 
Schiller Don Karlos; Gedichte von Goethe und Schiller; Grillparzer Sappho; Martin Greif General Pork 
(privatim). Kurz wiederholt wurden: Leſſing Minna von Barnhelm, Goethe Hermann und Dorothea; 
Schiller Jungfrau von Orleans, Tell. Einige Gedichte ſo wie hervorragende Stellen aus Dramen wurden 
auswendig gelernt. Ausarbeitungen. 8 Aufſätze. 3 St. Dr. Barwinski. 

Aufſätze. 1. Wo viel Freiheit, ijt viel Irrtum; Doch ſicher ijt der ſchmale Weg der Pflicht. 2. Welche 
Gedanken weckt in uns die Betrachtung eines Kriegerdenkmals? 3. Inwiefern paßt das Motto: O un dapeic 
dv po oU TQIDEVETAL zu dem erſten Teile von Goethes „Dichtung und Wahrheit“? 4. Warum gehen jo viele unſerer 
Hoffnungen nicht in Erfüllung? (Klaſſenaufſatz). 5. Was verdankte Goethe feinem Aufenthalte in Straßburg? 6. Wie 
wird in Greifs Schauſpiel: „General York“ die Vaterlandsliebe verherrlicht? 7. Ia: Welche Wahrheit und welche Mahnung 
liegt in Schillers Worten an feine Angehörigen: „Sorget für eure Geſundheit; denn ohne fie vermag man nichts.“ 7 
Ib: Mit welchem Rechte nennt man das Glück eine Klippe und das Unglück eine Schule? 8. Der Menſch bedarf des 
Menſchen. (Klaſſenaufſatz.) 

Latein. Lektüre 5 St. Hor. Od. III, IV (mit Auswahl), Epod. 7, 9, 13, 15, 16, Sat. I 
1, 3, 4. 5, 7, II 5, 8, Epist. I 1, 10, 13, 14, 16, 20, II 3. 1—152; Tac. Germania 1—27 und 
einige Stellen aus dem 2. Teile; Cic. Tusc. I und Somnium Scipionis. Häufige Uebungen im 
unvorbereiteten Überſetzen. Ausarbeitungen. — Grammatik 2 St. Grammatiſche und ſtiliſtiſche 
Übungen und Wiederholungen. Mündliches Ueberſetzen aus Oſtermann-Müller. Alle 14 Tage eine 
chriftliche Ueberſetzung ins Lateiniſche als Klaſſenarbeit, bisweilen als häusliche Arbeit. In jedem Viertel- 
jahre eine Überſetzung ins Deutſche als Klaſſenarbeit — 7 St. Dr. Ehling. 

Griechiſch. Homer Ilias XI, XII, XVI, XVIII, XXII, XXIII, 1-261, XXIV; Soph. 
König Odipus; Plato Apologie; v. Wilamowitz Griechiſches Leſebuch IT-2 und III I. Gelegentlich 
grammatiſche Wiederholungen und Zuſammenfaſſungen. Alle 14 Tage eine Klaſſenarbeit, Ueberſetzung 
aus dem Griechiſchen oder (ſeltener) ins Griechische. Ausarbeitungen. 6 St. Dr. Stuhrmann. 

Franzöſiſch. Moliċre Les Femmes savantes; d'Hċrisson Journal d'un officier 
d'ordonnance. Das Wichtigſte aus der Litteraturgeſchichte, beſonders des 17., 18. und 19. Jahr- 
hunderts. Synonymiſches, Stiliſtiſches, Metriſches im Anſchluß an die Lektüre. Sprechübungen. Alle 
14 Tage eine ſchriftliche Arbeit (Exercitien, Extemporalien, Ueberſetzungen ins Deutſche, Diktate, nach⸗ 
ahmende Wiedergaben von Geleſenem und Vorerzähltem). Ausarbeitungen. 3 St. Erdmann. 

Engliſch (wahlfrei). Scott The Lady ofthe lake; Macaulay Warren Hastings. 
Ausgewählte Kapitel aus Plate. Sprechübungen. Schriftliche Arbeiten. 2 St. Frech. 

Hebräiſch (wahlfrei). Wiederholung der Formenlehre, die unregelmäßigen Verba und die 
wichtigſten Regeln aus der Syntax. Geleſen wurde: II Regum cap. 1—7; Prophet Obadja; Buch 
Ruth; Pſalmen 2, 8, 16, 22, 23, 25, 45, 72, 110, 137, 150. 

Geſchichte und Erdkunde. Die wichtigſten Begebenheiten der Neuzeit, insbeſondere der 
preußiſch⸗deutſchen Geſchichte vom Ende des dreißigjährigen Krieges bis zur Gegenwart. Wiederholungen 
aus den übrigen Gebieten der Geſchichte wie auch aus der phyſiſchen Erdkunde. Ausarbeitungen. 
3 St. Dr. Froelich. 

Mathematik. Arithmetiſche Reihen erſter Ordnung und geometriſche Reihen. Grundlehren 
der Kombinatorik und ihre nächſtliegenden Anwendungen auf die Wahrſcheinlichkeitslehre. Binomiſcher 
Lehrſatz für ganze poſitive Exponenten. Einige Grundlehren von den Kegelſchnitten. Gleichungen, auch 
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ſolche höheren Grades, die jid) auf quadratiſche zurückführen laſſen. Anwendung der Stereometrie auf 
die mathematiſche Erd- und Himmels kunde. Anleitung zum perſpektiviſchen Zeichnen räumlicher Gebilde. 
Wiederholungen und Ergänzungen aus dem ganzen Gebiete. Alle 4 Wochen eine Klaſſenarbeit und eine 
häusliche Arbeit. 4 St. Frech. 

Naturwiſſenſchaft. Nach Koppe Anfangsgründe der Phyſik Optik und mathematiſche 
Erd- und Himmelskunde. Ausarbeitungen. 2 St. Frech. 


Obersekunda. Klaſſenlehrer: Profeſſor Dr. Barwinski. 


Religionslehre. a) katholiſche. Nach Königs Lehrbuch die Begründung des kath. Glaubens 
(Apologetik). 2 St. Henke. — b) evangeliſche. Leſen und Erklärung der Apoſtelgeſchichte ſowie 
leichterer Abſchnitte aus neuteſtamentlichen Briefen. Lebensbilder der Apoſtel, Juden- und Heiden⸗ 
chriſtentum und die Einigung der Kirche, Kampf und Sieg des Chriſtentums im römiſchen Reiche. 
Wiederholung von Sprüchen, Pſalmen, Liedern. 2 St. Dr. Radtke. " 

Deutſch. Nibelungenlied (vorwiegend in der UÜberſetzung); Gudrun (Überſetzung); Ausgew. 
Gedichte von Walther v. b. V. (teils in der Urſprache, teils in der Überſetzung). Der arme Heinrich 
von Hartmann v. d. A. Überſetzung). Ausblicke auf die germaniſchen Sagenkreiſe, auf höfiſche Epik und 
Lyrik (mit Proben). Überficht über einige Haupterſcheinungen der geſchichtlichen Entwickelung der 
deutſchen Sprache. Leſſing Minna von Barnhelm; Goethe Götz von Berlichingen, Egmont; Schiller 
Maria Stuart; v. Kleiſt Der Prinz von Homburg. Ausgew. Gedichte von Geibel. Einige Gedichte 
ſowie hervorragende Stellen aus Dramen wurden auswendig gelernt. Ausarbeitungen. 8 Aufſfätze. 
3 St. Dr. Stuhrmann. 

Aufſätze. 1. Die verſchiedenen Arten der Naturbetrachtung. 2. Züge von Edelmut bei Tellheim. 3. Des 
Helden Name iſt in Erz und Marmorſtein So wohl nicht aufbewahrt als in des Dichters Liede. 4. Warum geht Egmont 
unter? (Klaſſenaufſatz.) 5. Wir fürchten uns vor Goethes Alba, ohne uns mit Schrecken von ihm wegzukehren (Schiller). 
6. Tapferkeit ziert nicht allein den Krieger. 7. Aller Anfang iſt ſchwer. 8. Der Gegenſatz der beiden Königinnen in 
Schillers Maria Stuart. (Klaſſenaufſatz) 

Latein. Lektüre 5 St. Cic. pro Archia, Cato maior; Liv. XXI, XXII; Verg. Aen. I 


1—296, 494—612, II. IV 1— 159, 219—295. Gelegentlich unvorbereitetes Überſetzen, Ausarbeitungen. 
— Grammatik 2 St. Grammatiſche Wiederholungen und ſtiliſtiſche Zuſammenfaſſungen. Überſetzen 
in das Lateiniſche aus Oſtermann⸗Müller. Schriftliche Arbeiten wie in I. — 7 St. Dr. Barwinski. 


Griechiſch. Lektüre 4 St. Homer Od. IX, X, XII, XIII 1—125, 187—255, 287—440, 
XIV 1—147, 409—461, 517—533, XVI 1—320, 452—481, XVII 182—606, XVIII 1—123, 
203—428, XIX. 349—393, 467—507, XX, XXI, XXII. Einige Stellen wurden auswendig gelernt; 
II, III, IV wurden in der Überſetzung geleſen und der Inhalt durch Überſetzen ins Griechiſche be— 
fejtigt; Lysias XII; p. Wilamowitz Griechiſches Leſebuch I 1, 3, II 1 (cap. 7—9), 2, 3, 4a, 4c, 5 
($ 169—191) 6. Übungen im unvorbereiteten Überſetzen. Ausarbeitungen. — Grammatik 2 St. 
Weitere Einführung in die Tempora und Modi, Inf, Part, konj. Nebenſätze, oratio obliqua. Alle 
14 Tage eine Klaſſenarbeit, abwechſelnd Überſetzung aus dem Griechiſchen oder Überſetzung ins Griechiſche. 
— 6 St. Dr. Ehling. 

Franzöſiſch. Ricken La France S. 208—219, 226—252; Choix de nouvelles modernes I. 
(Velh. und Kloſing). Grammatijeje Wiederholungen und Ergänzungen. Synonymiſches, Stiliſtiſches, 
idiomatiſcher Gebrauch der franz. Präpoſitionen. Sprechübungen im Anſchluß an die Lektüre und das 
Hölzelſche Bild: La montagne. Schriftliche Arbeiten wie in I. 3 St. Dr. Ehling. 

Engliſch (wahlfrei). Plate-Kares Texte 1—54 und Scott Tales of a grandfather. Spred- 
übungen. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit. 2. St. Erdmann. ; 

Hebräiſch (wahlfrei). Die Elementar- und Formenlehre. Geleſen wurde: 1. Moj. 1, 2, 3, 11: 
Soja 1, 2. 

Geſchichte und Erdkunde. Die Hauptereigniſſe der griechiſchen Gejchichte bis zum Tode 
Alexanders des Großen und der römischen Geſchichte bis Auguſtus mit Ausblicken auf Orient und 
Hellenismus. Beſondere Berückſichtigung der Verfaſſungs⸗ und Kulturverhältniſſe in zuſammenfaſſender 
vergleichender Gruppierung. Wiederholungen aus der deutſchen Geſchichte. — Zuſammenfaſſende Wieder⸗ 
holungen der Länderkunde ſowie das Weſentlichſte aus der allgemeinen phyſiſchen Erdkunde und der 
Geſchichte der Verkehrswege. 3 St. Dr. Froelich. 
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Mathematik. Gleichungen, beſonders quadratiſche mit mehreren Unbekannten. Einiges über 
harmoniſche Punkte und Strahlen ſowie über Transverſalen. Anwendung der Algebra auf die Geometrie. 
Konſtruktionsaufgaben, beſonders auch ſolche mit algebraiſcher Analyſis. Geometrie. Einfache Dreiecks⸗ 
berechnungen. Schriftliche Arbeiten wie in I. 4 St. Dr. Abraham. 

Naturwiſſenſchaſt. Wärmelehre nebſt Anwendung auf Meteorologie. Magnetismus und 
Eleltrizität, insbeſondere Galvanismus. Ausarbeitungen. 2 St. Frech. 

Untersekunda. Klaſſenlehrer: Oberlehrer Frech. 

Religionslehre vereinigt mit IIa. 

Deutſch. Lektüre: Patriotiſche Lyrik der Befreiungskriege und Schillers Glocke, Wilhelm Tell 
und Jungfrau von Orleans. Dazu Stücke aus dem Leſebuche. Praktiſche Anleitung zum Anfertigen 
von Aufſätzen durch Übungen im Auffinden und Ordnen des Stoffes. Alle 4 Wochen ein Aufſatz. 
Außerdem kleinere Ausarbeitungen. Einige Gedichte und Stellen aus den geleſenen Dramen wurden 
auswendig gelernt. 3 St. Im Sommer Dr. Meifert, im Winter Dr. Blaurock. 

Aufſfätze: 1. Der Nutzen der Eiſenbahnen. 2. Die Folgen der Entdeckung Amerikas. 3. Vorteile und es 
fahren des Reichtums. 4. Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, den ſchickt er in die weite Welt. 5. Wann ertönt bie 
Glocke? (kKlaſſenaufſatz). 6. Süß und ehrenvoll ijt es, für das Vaterland zu ſterben. (Chrie.) 7 Wie bereitet ſich 
in Schillers Wilhelm Tell die Rütliſzene vor? 8. Womit begründen die Eidgenoſſen in der Rütliſzene ihren Anſpruch 
auf Unabhängigkeit? 9. Homers Odyſſeus das Ideal eines griechiſchen Mannes. 10. Wie findet Johannas göttliche 
Sendung in Schillers Jungfrau von Orleans bei Hofe Glauben? (Klaſſenaufſatz). 

Latein. Lektüre 4 St. Cie. in Cat. I, de imperio Cn. Pompei; Liv. II; Ovid Metam. 
V 346—571, IX 136—272, XI 85—193; XII 1-63, XV 871—879. Ausarbeitungen. 
Grammatik 3 St. Grammatiſche Wiederholungen und Ergänzungen. Wichtige Phraſen, ſtiliſtiſche 
Regeln und ſynonymiſche Unterſcheidungen wurden im Auſchluß an die Lektüre gelernt. Übungen im 
Überſetzen in das Lateiniſche. Wöchentlich eine schriftliche Überſetzung in das Lateiniſche, meiſtens als 
Klaſſenarbeit. Vierteljährlich dafür eine ſchriftliche Überſetzung ins Deutſche als Klaſſenarbeit. — 7 St. 
Moczyns ki. 

Griechiſch. Lektüre 4 St. Xen. An. IV und V 1—7, Hell. I 6 und 7; Hom. Od. I 
1—155 und V- VII. Einiges aus Homer wurde auswendig gelernt. Unvorbereitetes Überſetzen aus 
Kenophon. Ausarbeitungen. — Grammatik 2 St. Syntax des Nomens ſowie die notwendigſten Regeln 
der Tempus⸗ und Moduslehre. Wiederholung und Ergänzung der Formenlehre. Alle 8 Tage eine 
Überſetzung ins Griechiſche, überwiegend Klaſſenarbeiten. 6 St. Im Sommer Dr. Meifert, im 
Winter Dr. Blaurock. 

Franzöſiſch. Ausgewählte Abſchnitte aus Ricken La France. Auswendiglernen von Ge— 
dichten. Sprechübungen. Wiederholung der unregelmäßigen Zeitwörter. Das Wichtigſte aus der Syntax 
des Nomens und des Zeitwortes. Überſetzen ins Franzöſiſche nach dem Übungsbuch von Ricken. 
Ausarbeitungen. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit. 3. St. Erdmann. 

Polniſch (vahlfrei). 1. Abt. (IIb —1). Aus dem Übungsbuche von Wolinsti und Schönke 
Leltion 20—36, 54—60. Das Zahlwort, die Konjugation, Geſamtüberblick über die Deklination. 
Durchnahme von Leſeſtücken aus dem Übungsbuche. Sprechübungen im Anſchluß an den Leſtoff und 


an Vorkommniſſe des täglichen Lebens. Auswendiglernen kleinerer Gedichte. 12 ſchriftliche Arbeiten. 
2 St. Lange. 

Geſchichte. Deutſche und preußiſche Geſchichte vom Regierungsantritt Friedrichs des Großen 
bis zur Gegenwart. Wiederholungen aus der brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte. Ausarbeitungen. 
2 St. Dr. Froelich. 

Erdkunde. Wiederholung und Ergänzung der Länderkunde Europas mit Ausnahme des. 
Deutſchen Reiches. Elementare mathematiſche Erdkunde. Kartenſkizzen. 1 St. Dr. Froelich. 

Mathematik. Lehre von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Übungen im Rechnen 
mit Logarithmen. Einfache quadratiſche Gleichungen mit einer Unbekannten. Ahnlichleitslehre, Pro- 
portionalität gerader Linien am Kreiſe. ſtetige Teilung. Regelmäßige Vielecke. Kreisumfang und 
Kreisinhalt. Konſtruktionsaufgaben. Dreiwöchentliche Klaſſenarbeiten. 4. St. Frech. 

Naturwiſſenſchaft. Anfangsgründe der Chemie nebjt Beſprechung einzelner wichtiger Mineralien. 
Einfachſte Erſcheinungen aus der Lehre vom Magnetismus und der Elektrizität in experimenteller Be⸗ 
handlung. Einfache Erſcheinungen aus der Akuſtik und Optik. Ausarbeitungen. 2 St. Frech. 
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Obertertia, 

Klaſſenlehrer: im Sommer Oberlehrer Dr. Radtke, im Winter Profeſſor Dr. Blaurock. 

Religions lehre. a) katholiſche. Nach dem größeren Diözeſankatechismus das 2. Hauptſtück, 
von den Geboten. Das Kirchenjahr. Ergänzende und vertiefende Wiederholung der Bibliſchen 
Geſchichte des A. T. (nach Schuſter). Erklärung und Einprägung einiger Kirchenlieder und lat. Hymnen. 
2 St. Henke b) evangeliſche. Das Reich Gottes im Neuen Tejtament. Eingehende Behandlung 
der Bergpredigt und der Gleichniſſe. Reformationsgeſchichte im Anſchluß an ein Lebensbild Luthers 
Wiederholung des Katechismus und früher gelernter Lieder und Sprüche. Kurzer Abriß der Geſchichte 
des evangeliſchen Kirchenliedes. 2 St. Dr. Radtke. 

Deutſch. Uhland Herzog Ernſt von Schwaben; Gedichte von Goethe, Körner, Eichendorff; 
beſonders Balladen von Schiller und Uhland. Belehrungen über die perſönlichen Verhältniſſe der 
Dichter ſowie über die poetiſchen Formen und Gattungen. Auswendiglernen von Gedichten. Proſaiſche 
Leſeſtücke und im Anſchluß daran das Wichtigſte aus der Wortbildungslehre, insbeſondere Ablaut, 
Umlaut, Brechung, Bedeutung der Ableitungsſilben, Zuſammenſetzung. Ausarbeitungen. Alle 4 Wochen 
ein Aufſatz. 2 St. Dr. Froelich. à 

Latein. Lektüre 4 St. Caes. bell. Gall. V, VI mit (Übergehung von cap. 11—28) und 
VII cap. 1—50; Ovid Metam. I 1—4, 89— 150, VI 146—311, 313—381, VIII 153—235, 618 724, 
X 1—77, XI 85—193. Erklärung und Einübung des daktyliſchen Hexameters. Auswendiglernen 
einzelner Stellen aus Ovid. Ausarbeitungen. Grammatik 4 St. Wiederholung und Ergänzung der 
Tempus- und Moduslehre. Abſchluß der Verbalſyntax in ihren Hauptregeln. Mündliches und ſchriftliches 
Überſetzen nach Oſtermann-Müller. Wöchentlich eine Überſetzung in das Lateiniſche, abwechſelnd als 
Klaſſenarbeit oder als häusliche Arbeit. In jedem Vierteljahr dafür eine ſchriftliche Überſetzung als 
Klaſſenarbeit. 8 St. Im Sommer Dr. Radtke, im Winter Dr. Blaurod. 

Griechiſch. Die Verba auf m und die wichtigſten unregelmäßigen Verba. Präpoſitionen. 
Wiederholung und Ergänzung der Lehraufgabe der IIIb. Ausgewählte Hauptregeln der Syntax im 
Anſchluß an die Lektüre. Lektüre anfangs nach dem Leſebuche, ſpäter Xen. An. I, II. Anleitung 
zur Vorbereitung. Ausarbeitungen. Wöchentlich eine Klaſſenarbeit. 6 St. Moeczyns ki. 

Franzöſiſch. Mündliches und ſchriftliches Überſetzen aus Ricken Elementarbuch 33—-38 und 
Ricken La France, Narrations 1—10 mit den entſprechenden Stücken aus dem Übungsbuch und 
Sprechübungen im Anſchluß an Geleſenes ſowie über Vorkommniſſe des täglichen Lebens (Wohnung, 
Eſſen, Kleidung). — Die wichtigſten unregelmäßigen Zeitwörter und der Gebrauch von avoir und 
etre zur Bildung der umſchriebenen Zeiten — Schriftliche und mündliche Übungen (Umformungen, 
Nachahmungen u. ſ. w.), Übungen im Rechtſchreiben. Alle 14 Tage eine Klaſſenarbeit. 2 St. 
Dr. Froelich 

Geſchichte. Deutſche Geſchichte vom Ausgange des Mittelalters bis zum Regierungsantritt 
Friedrichs des Großen, insbeſondere brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte unter gleichzeitiger Heranziehung 
der außerdeutſchen Geſchichte, ſoweit ſie für das Verſtändnis der deutſchen und brandenburgiſch 
preußiſchen Geſchichte von Bedeutung iſt. Wiederholungen. Ausarbeitungen. 2 Stunden. Dr. Barwinski. 

Erdkunde. Wiederholung und Ergänzung der Landeskunde des Deutſchen Reiches. Entwerfen 
von einfachen Kartenſkizzen an der Wandtafel. 1 St. Dr. Barwinski. 

Mathematik. Wiederholung der Bruchrechnung in Anwendung auf Buchſtabenausdrücke. 
Einfachſte Sätze der Proportionslehre. Gleichungen erſten Grades mit einer und mehreren Unbekannten. 
Potenzen mit poſitiven ganzzahligen Exponenten. — Wiederholung und Fortſetzung der Kreislehre. 
Sätze über die Flächengleichheit der Figuren. Berechnung der Fläche gradliniger Figuren. Konſtruktions⸗ 
aufgaben. Dreiwöchentliche Klaſſenarbeiten. 3 St. Dr. A braham. 

Naturwiſſenſchaft. Lehre vom Bau des menſchlichen Körpers und Unterweiſung in der 
Geſundheitspflege. — Die wichtigsten Erſcheinungen aus ber Mechanik und Wärmelehre. Ausarbeitungen. 
2 St. Dr. Abraham. h 

Zeichnen. Zeichnen nach Gebrauchsgegenſtänden, Natur- und Kunſtformen mit Wiedergabe von 
Licht und Schatten. Freie perſpektiviſche Übungen im Darſtellen von Teilen des Schulzimmers, des 
Schulgebäudes u. ſ. w. Fortſetzung der Übungen im Treffen von Farben. 2 St. Im Sommer 
Groß, im Winter Schmidt. 


Untertertia. Klaſſenlehrer: Profeſſor Moczynski. 


Religionslehre vereinigt mit IIIa. 

Deutſch. Zuſammenfaſſende und vertiefende grammatiſche Wiederholungen unter beſonderer 

Berücjichtigung der Unregelmäßigkeiten und Schwankungen des Sprachgebrauchs, namentlich in der 
Formenlehre. Leſen von Gedichten und Proſaſtücken. Belehrungen über die perſönlichen Verhältniſſe 
der Dichter ſowie über die poetiſchen Formen und Gattungen. Auswendiglernen von Gedichten. 
Ausarbeitungen. Alle 4 Wochen ein Aufſatz. 2 St. Dr. Radtke. 
Latein. Lektüre 4 St. Caesar Bell. Gall. I—IV. Anleitung, zur Vorbereitung und 
Übungen im Konſtruieren. Nachüberſetzen. Gelegentliches unvorbereitetes Überjegen. Phraſen und 
ſynonymiſche Unterſcheidungen. Ausarbeitungen. — Grammatit 4 St. Wiederholung und Ergänzung 
der Kaſuslehre. Die Hauptregeln der Tempus- und Moduslehre. Überſetzen in das Lateiniſche aus 
dem Übungsbuche von Oſtermann⸗Müller. Wöchentlich eine schriftliche Uberſetzung in das Lateiniſche, 
meiſt als Klaſſenarbeit. In jedem Vierteljahre dafür eine ſchriftliche Überſetzung in das Deutſche als 
Klaſſenarbeit. 8 St. Moczynuski. 

Griechiſch. Die regelmäßige Formenlehre des attiſchen Dialekts bis zum Verbum liquidum 
einſchließlich. Überſetzen der entſprechenden Übungsbeiſpiele und zuſammenhängender Stücke aus 
Weſener I. Einprägung von Vokabeln. Ableitung und Einprägung einzelner ſyntaktiſcher Regeln. 
Wöchentlich eine Klaſſenarbeit. 6 St. Dr. Barwinski. 

Franzöſiſch. Wiederholung der regelmäßigen Konjugation, beſonders Einübung des 
Konjunktivs und des Zeitwortes in Verbindung mit Fürwörtern. Die wichtigſten unregelmäßigen Zeit 
wörter. Erweiterung des Wortſchatzes. Überſetzen von Ricken Stück 24 32. Alle 14 Tage eine 
Klaſſenarbeit. 2 St. Frech. k 

Polniſch (wahlfrei). 2. Abt. (IIIa, b). Aus dem Übungsbuche von Wolinski und Schönke 
Lektion 1—20. Das Haupt- und Eigenſchaftswort. Auswendiglernen kleiner Gedichte. Sprechübungen. 
12 ſchriftliche Arbeiten. 2 St. Lange. 

Geſchichte. Die Blütezeit des römiſchen Reiches unter den großen Kaiſern. Deutſche Geſchichte 
von dem erſten Zuſammenſtoße der Deutſchen mit den Römern bis zum Ausgange des Mittelalters. 
Wiederholung der alten Geſchichte. Ausarbeitungen. 2 St. Dr. Barwins ki. 

Erdkunde. Länderkunde der außereuropälſchen Erdteile. Die deutſchen Kolonien; Vergleichung 
mit den Kolonialgebieten anderer Staaten. Kartenſkizzen. 1 St. Dr. Barwinski. 

Mathematik. Die Grundrechnungen mit abſoluten Zahlen und Einführung der poſitiven 
und negativen Zahlgrößen. Gleichungen erſten Grades mit einer Unbekannten. — Erweiterung der 
Dreieckslehre. Lehre von den Parallelogrammen, den Sehnen und Winkeln am Kreiſe. Konſtruktions⸗ 
übungen. Dreiwöchentliche Klaſſenarbeiten. 3 St. Dr. Abraham. 

Naturwiſſenſchaft. Beſchreibung und Vergleichung einiger Nadelhölzer und Sporenpflanzen. 
Beſprechung der wichtigeren ausländiſchen Nutzpflanzen. Überſicht über das natürliche Pflanzenſyſtem. 
Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen ſowie einiges über Pflanzenkrankheiten und ihre Erreger. 
— Niedere Tiere und Überblick über das Tierreich. Ausarbeitungen. 2 St. Dr. Abraham. 

Zeichnen, Zeichnen nach einfachen Gegenſtänden mit Wiedergabe von Licht und Schatten. 
Fortſetzung der Übungen im Treffen von Farben nach farbigen Gegenständen. 2 St. Groß. 


Quarta. Klaſſenlehrer: Oberlehrer Erdmann. 

Religionslehre. a) katholiſche. Nach dem größeren Diözeſankatechismus das 1. Hauptſtück, 
vom Glauben. Abſchluß und Wiederholung der geſamten Bibliſchen Geſchichte des Neuen Teſtamentes 
(mad) Schuſter). Erklärung und Einprägung einiger Kirchenlieder. 2 St. Henke. — b) evangeliſche. 
Das Allgemeinſte von der Einteilung der Bibel und die Reihenfolge der bibliſchen Bücher. Leſen und 
Erklärung wichtiger Abſchnitte des Alten und Neuen Teſtamentes. Das 3. Hauptſtück. Katechismus⸗ 
ſprüche und 4 neue Kirchenlieder. 2 St. Dr. Radtke. 

Deutſch. Grammatik: Der zuſammengeſetzte Satz und zuſammenfaſſende Einprägung der 
Regeln über die Zeichenſetzung. Das Allereinfachſte aus der Wortbildungslehre. — Leſen von Ge⸗ 
dichten und Proſaſtücken (beſonders Beſchreibungen, Schilderungen und Darſtellungen aus griechiſcher 
und römiſcher Geſchichte.) Nacherzählen. Auswendiglernen von Gedichten. — Rechtſchreibeübungen 
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und jchriftliche freiere Wiedergabe von Geleſenem oder in ber Klaſſe Durchgenommenem. Alle 14 Tage 
eine Arbeit, abwechſelnd eine häusliche und eine Klaſſenarbeit. 3 St. Erdmann. 

Latein. Lektüre 4 St. Aus Oſtermann-Müller: Miltiades maior, Miltiades minor, 
Themistocles, Aristides, Pausanias, Cimon, Pericles, Alcibiades, Lysander, Pelopidas, 
Epaminondas. Aus Nepos: Hamilcar, Hannibal, Cato, Atticus. — Grammatik. 4 St. 
Wiederholung der Formenlehre. Das Weſentliche aus der Kaſuslehre ſowie beſonders Wichtiges aus 
Der Tempu- und Moduslehre. Überſetzen aus Oſtermann-Müller. Wöchentlich eine ſchriftliche Über- 
ſetzung in das Lateiniſche als Klaſſenarbeit oder als häusliche Arbeit in jedem Vierteljahre dafür eine 
ſchriftliche Überſetzung in das Deutſche als Klaſſenarbeit. 8 St. Erdmann. 

Franzöſiſch. Aus Ricken Neues Elementarbuch der franz. Sprache St. 1—23. Einübung 
der Ausſprache. Leje- und Sprechübungen in jeder Stunde. Aneignung eines angemeſſenen Wort: 
ſchatzes über Dinge der näheren Umgebung. Einprägung der regelmäßigen Konjugation und von 
avoir und être. Geſchlechts- und Hauptwort. Eigenſchaftswort und Steigerung. Bildung des 
Umſtandswortes. Fürwort, Zahlwort. Mündliches und ſchriftliches Überſetzen aus dem Elementar- 
buche und freie Übungen (Umformungen, Nachahmungen). Übungen im Rechtſchreiben. Alle 14 Tage 
eine ſchriftliche Arbeit. 4 St. Dr. Ehling. 

Geſchichte. Griechiſche Geſchichte bis zum Tode Alexanders des Großen mit einem Ausblick 
auf die Diadochenzeit; römiſche Geſchichte bis zum Tode des Auguſtus. 2 St. Dr. Stuhrmann. 

Erdkunde. Länderkunde Europas mit Ausnahme des Deutſchen Reiches. Kartenſkizzen. 2 St. 
Dr. Stuhrmann. 

Mathematik. Rechnen: Dezimalbruchrechnung. Einfache und zuſammengeſetzte Regeldetri 
mit ganzen Zahlen und Brüchen; Aufgaben aus dem bürgerlichen Leben, namentlich die einfach ſſten 
Fälle der Prozent⸗, Zins⸗ und Rabattrechnung. Kopfrechnen. — Planimetrie: Propädeutiſcher 
geometriſcher Anſchauungsunterricht. Übungen im Gebrauche von Zirkel und Lineal. Lehre von den 
Geraden. Winkeln und Dreiecken. Alle 14 Tage eine Klaſſenarbeit. 4 St. Frech. 

Naturwiſſenſchaft. Botanik: Beſchreibung und Vergleichung von Pflanzen mit ſchwerer 
erkennbarem Blütenbau. Überſicht über das natürliche Syſtem der Blütenpflanzen. Botaniſche Mus- 
flüge. — Zoologie: Gliedertiere unter beſonderer Berückſichtigung der Inſekten. 2 St. Dr. Abraham. 

Zeichnen. Zeichnen krummliniger Gebilde nach Wandtafeln und Übungen im Treffen von 
Farben nach farbigen Gegenſtänden. 2 St. Groß. 


Quinta. 

Klaſſenlehrer: im Sommer Oberlehrer Dr. Meifert, im Winter Oberlehrer Dr. Radtke. 

Religionslehre. a) katholiſche. Nach dem kleineren Diözeſankatechismus das 1. Hauptſtück, 
vom Glauben. Bibliſche Geſchichte des A. T. (nach Schuſter). 2 St. Henke. — b) evangeliſche. 
Bibliſche Geſchichte des Neuen Teſtamentes. Aus dem Katechismus: Wiederholung der Aufgabe der 
Sexta; dazu Durchnahme und Erklärung des 2. Hauptſtückes mit Luthers Auslegung. 4 Lieder. 
2 St. Im Sommer Dr. Meifert, im Winter Erdmann. 

Deutſch und Geſchichtserzählungen. Der einfache erweiterte Satz und das Notwendigſte 
vom zuſammengeſetzten Satze nebſt der dabei zur Anwendung kommenden Zeichenſetzung. Leſen von 
Gedichten und Proſaſtücken. Mündliches Nacherzählen. Auswendiglernen von Gedichten. Wöchentliche 
Diktate zur Einübung der Rechtſchreibung und Zeichenſetzung oder häusliche ſchriftliche Nacherzählungen. 
Erzählungen aus der ſagenhaften Vorgeſchichte der Griechen und Römer. 3 St. Im Sommer 
Dr. Meifert, im Winter Dr. Radtke. 

Latein. Wiederholung der regelmäßigen Formenlehre, die Deponentia, die unregelmäßige Formen⸗ 
lehre mit Beſchränkung auf das Notwendige. Aneignung eines angemejjenen Wort- und Phraſenſchatzes. 
Auswendiglernen kleiner lateiniſcher Erzählungen und Sprichwörter. Überſetzen aus Oſtermann⸗Müller 
mit ſteten Übungen im Konſtruieren. Einübung des aec. c. inf, part. coni. und abl. abs. Bu- 
ſammenfaſſende Durchnahme leichter ſyntaktiſcher Regeln, ſoweit ſie im Übungsbuch vorkommen. 8 St. 
Im Sommer Dr. Meifert, im Winter Dr. Radtke. 

Erdkunde. Länderkunde Mitteleuropas, insbeſondere des Deutſchen Reiches. Weitere Anleitung 
zum Verſtändnis des Globus und der Karten ſowie des Reliefs. Anfänge im Entwerfen von einfachen 
Umriſſen an der Wandtafel. 2 St. Im Sommer Erdmann, im Winter Henke. 
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Rechnen. Teilbarkeit der Zahlen. Gemeine Brüche und fortgeſetzte Übungen mit benannten 
Dezimalzahlen. Einfache Regeldetri. 14 tägige ſchriftliche Arbeiten. 1 St. Dr. Abraham. 

Naturwiſſenſchaft. Die äußern Organe der Pflanze und Vergleichung verwandter Arten. — 
Grundzüge des Knochenbaues des Menſchen. Beſchreibung von Wirbeltieren. 2 St. Dr. Abraham. 

Schreiben. Die deutſche und lateiniſche Handſchrift. Ziffernſchreiben. 2 St. Groß. 

Zeichnen. Zeichnen ebener Gebilde und flacher Formen nach großen gedruckten Wandtafeln und 
nach Vorzeichnung des Lehrers an der Schultafel. 2 St. Groß. 


Sexta. Klaſſenlehrer: Dr. Froelich. 


Religionslehre. 2 St. mit V vereinigt; in einer beſonderen Stunde a) katholiſche. Gebete. 
Kurze Anleitung, der h. Meſſe mit Andacht beizuwohnen. Erdkunde von Paläſtina Henke. bz evangeliſche. 
Aus dem Katechismus. Durchnahme und Erlernung des 1. Hauptſtückes mit Luthers Auslegung, Er- 
lernung des 3. Hauptſtückes ohne Luthers Auslegung nach einfacher Worterklärung. Im Sommer 
Dr. Meifert, im Winter Erdmann. 8 

Deutſch und Geſchichtserzählungen. Leſen von Gedichten und Proſaſtücken. Mündliches 
Nacherzählen von Geleſenem und Vorerzähltem. Auswendiglernen von Gedichten. Redeteile, 
Deklination und Konjugation, Unterſcheidung der ſtarken und ſchwachen Formen. Lehre vom einfachen 
Satz und von der für ihn erforderlichen Zeichenſetzung. Rechtſchreibeübungen in wöchentlichen Diktaten. 

Lebensbilder aus der vaterländiſchen Geſchichte, namentlich der neueren. 4. St. Henke. 

Latein. Formenlehre mit Beſchränkung auf das Regelmäßige unter Ausſchluß der Deponentia. 
Aneignung eines angemeſſenen Wortſchatzes. Ubungen im überſetzen. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit. 
8 St. Dr. Froelich. 

Erdkunde. Grundbegriffe der allgemeinen Erdkunde in Anlehnung an die nächſte Umgebung 
und erſte Anleitung zum Verſtändnis des Globus und der Karten. Anfangsgründe der Länderkunde. 
Überſicht über alle Erdteile. 2 St. Dr. Froel ich. 

Rechnen. Die Grundrechnungsarten mit ganzen Zahlen, benannten und unbenannten. Die 
deutſchen Maße, Gewichte und Münzen nebſt Übungen in der dezimalen Schreibweiſe und den ein⸗ 
fachſten dezimalen Rechnungen. Vorbereitung der Bruchrechnung. 14 tägige Klaſſenarbeiten. 4 St. 
Im Sommer Dr. Radtke, im Winter Groß. 

Naturwiſſenſchaft. Beſchreibung vorliegender Blütenpflanzen und Beſprechung der Formen 
und Teile der Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüten, leichterkennbaren Blütenſtände und Früchte. Be 
ſchreibung wichtiger Säugetiere und Vögel nach vorhandenen Exemplaren und Abbildungen nebſt 
Mitteilungen über ihre Lebensweiſe, ihren Nutzen und Schaden. 2 St. Groß. 

Schreiben. Die einfachen Formen der deutſchen und lateiniſchen Handſchrift. 2 St. Groß. 


Sämtliche Schüler der beiden chriſtlichen Bekeuntniſſe nahmen am Religionsunterrichte teil. 


Jüdiſcher Religions unterricht (wahlfrei). 1. Abt. (I, II). Geſchichte: Die Blütezeit der 
Juden in Spanien. Die Juden in den verſchiedenen europäiſchen Staaten, beſonders in Deutſchland 
bis zum Jahre 1348. — Religionslehre: Die Pflicht der Heiligung des Lebenswandels. Einige Kapitel 
der Sprüche Salomonis und der Prophet Amos wurden aus dem Urtexte überſetzt. 2 St. Brann. 

2. Abt. (III—V). Bibl. Geſchichte: Von der Zeit des Königs Joſaphat bis zur Zeit des Esra 
und des Nehemia. — Religion: Vom Gebete. Die Feier der Feſttage. Religiöſe Gebräuche. Ans- 
gewählte Kapitel des IV. Buches Moſe vom 16. Kapitel an und Kapitel 1—5 des V. Buches Moſe 
wurden aus dem Urterte überjegt. 2 St. Brann. 
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Techniſcher Unterricht. 
a) Turnen. Die Anſtalt beſuchten im Sommer 199, im Winter 190 Schüler. Von dieſen 
waren befreit: 


iu Tuc iche frt: von einzelnen 
vom Turnunterricht überhaup uͤbungsarten 
auf Grund ärztlichen Zeugniſſes im Sommer 20, im Winter 19 0 
aus anderen Gründen 77 z 6 0 
zuſammen | im Sommer 27, im Winter 25 0 
aljo von der Geſamtheit der Schüler 13,56% = - 13,15%, 0% 


Es beſtanden bei 8 getrennt zu unterrichtenden Klaſſen 4 Turnabteilungen; zur kleiuſten von 
dieſen gehörten 31, zur größten 45 Schüler. Von einer beſonderen Vorturnerſtunde abgeſehen, waren 
für den Turnunterricht wöchentlich insgeſamt 12 Stunden angeſetzt. Ihn erteilten für Abt. J und II 
(la—IIIb) Oberlehrer Erdmann, der auch die Vorturnerſtunde leitete, für Abt. III und IV 
(IV- VI) tech. Gymnaſiallehrer Groß. 

Der Unterricht fand im Sommer auf dem 3 Minuten von der Anſtalt entfernten, dem Gymnaſium 
gehörenden Turnplatze, 9 Winter in der auf ihm gelegenen Gymnaſialturnhalle ſtatt. Der Unterricht 
umfaßte Marſch-, Frei- Ordnungs-, Stab-, Hantel- und Geräteübungen. Die Abteilungen I und II 
turnten riegenweiſe, d die Abteilungen III unb IV unter unmittelbarer Leitung des Lehrers. 

Im Sommer wurde ein Teil der Turnſtunden zum Betriebe von Turnſpielen benutzt, an denen 
jich ſämtliche Schüler beteiligten, auch wurden Turnausflüge unternommen. Ohne Leitung haben 
Schüler aller Klaſſen täglich auf dem Turnplatze geſpielt. 

Die beiden an der Stadt gelegenen Seen bieten eine ausgezeichnete Gelegenheit zum Baden und 
Schlittſchuhlaufen. Schwimmen konnten 113 Schüler, 9 haben es im Berichtsjahre erlernt. 

b) Geſang. V und VI. Notenkenntnis, Gehör- und Tonbildung, ein- und zweiſtimmige Lieder 
und Choräle. Je 2 St. Groß. Für den aus Schülern aller Klaſſen gebildeten Gymnaſialchor 
3 St. Geſänge für Männer- und gemiſchten Chor, theoretiſche Unterweiſungen und Choräle. Groß. 

c) Wahlfreies Zeichnen für TIb—I. Zeichnen nach ſchwieriger darzuſtellenden Natur- und 
Kunſtformen (Geräten, Gefäßen, plaſtiſchen Ornamenten, Architekturteilen u. ſ. w.) mit Wiedergabe von 
Licht und Schatten 1 im Malen mit Waſſerfarbe nach farbigen Gegenſtänden (Geräten, Ge— 
fäßen, ausgeſtopften Vögeln, Stoffen u. ſ. w.). Geometriſches Darſtellen einfacher Körper in ver- 
ſchiedenen Anſichten mit Schnitten und diswidetungen Schattenkonſtruktion und Perſpektive. Im 
Sommer 5, im Winter 11 Teilnehmer. 2 St. Im Sommer Groß, im Winter Schmidt. 

d) Schreibunterricht für Schüler der IV und III mit ſchlechter Handſchrift. Übungen nach 
Heinze Schreibheft IV und folgende ſowie Übungen im Schreiben nach Diktat. 2 St. Dr. Radtke. 


Aufgaben der Reifeprüfung. 


Herbſt 1903 (Extraneer). 
1. Deutſch. Siegfried und Achilles. Ein Vergleich. 
Griechiſch. Thuc. II 79. 
Mathematik. Von einem Dreiecke kenne ich die Summe zweier Seiten, den eingeſchloſſenen 
Wintel amb den Radius eines anbeſchriebenen Kreiſes. Wie groß find die übrigen Stücke des Drei- 
ecks? b -+ c = 58 cm, a = 53? T' 48", pa = 21 cm. 

Ein cylindriſches Gefäß, deſſen Boden horizontal ſteht und einen Durchmeſſer von 8 em hat, iſt 
bis zu 10 em Höhe mit Waſſer gefüllt. Um wieviel ſteigt die Oberfläche des Waſſers, wenn man 
eine eiſerne € Kugel hineinwirft, deren Oberflöche 100 gem groß iſt? 

Die Differenz zweier Zahlen iſt 2, die Summe ihrer vierten Potenzen 1552. Welches find die Zahlen? 

Inner halb eines Kreiſes iſt ein Punkt P der Lage nach gegeben. Durch den Punkt ſoll eine 
Sehne x y jo gezogen werden, daß ihre Abſchnitte Px und Py jid) wie 5:3 verhalten. 


ww 
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Ditern 1904. 


1. Deutſch. Inwiefern kann beim König Odipus von einer Schuld die Rede fein? 

2. Griechiſch. Plato Gorgias Kap. 79 

3. Hebräiſch. Pſalm 127. 

4. Mathematik. Jemand vermacht einer Anſtalt ein Kapital von 16000 Mk. in Staatspapieren 


zu 31/,0/, mit der Beſtimmung, daß zunächſt nur 200 Mk. von den Zinſen jährlich verbraucht werden 
jollen, die vollen Zinſen erft dann, wenn das Kapital durch die Zinſeszinſen auf 50 000 Mk. angewachſen 
iſt. Nach wieviel Jahren wird das geſchehen ſein? 

Ein regelmäßiges Tetraeder, bei welchem jede Seitenfläche den Inhalt J — 20 gem hat, wird 
von einer durch die Spitze und durch die Mittelpunkte zweier Grundkanten gelegten Ebene geſchnitten. 
Wie groß iſt die Schnittfläche? 


Von einem Dreiecke 
Wie groß find die übrigen | 


Kreiſes. 


kenne ich den Inhalt, einen Winkel 
Stücke des Dreiecks H 
20 7 


Q = 9090 


und den Radius des 


= 336 gem, 48", p = 8 cm. 


inbeſchriebenen 


Eine Ellipſe zu zeichnen, von welcher die Endpunkte der großen Achſe und ein Kurvenpunkt der 


Lage nach gegeben find. (A. A* P.) 
5. Die Lehrbücher des nächſten Schuljahres 
Kath. Religion: König, Lehrbuch für den kath. Religionsunterricht, 4 Teile II. I 
Deharbe, Diözeſankatechismus ge A. IV. III 
A. VI. V. 
Schuſter, Die Bibliſche Geschichte u. ſ. w. VI — IIIb 
Eb. Religion: Noack, Hilfsbuch für den ev. Reli gionsunterricht Ausg. B III—I 
Schäfer und Krebs, Bibliſches Lejebud) I III. II. 
Woike⸗Triebel, Bibliſche Hiſtorien ; VI—IV. 
Weiß, Luthers kleiner Katechismus VI—IV 
80 Kirchenlieder VI—I 
Deutſch: Regeln und Wörterverzeichnis für die beutjóje Mejta 1902 VI—I. 
Qinnig, Deutſches Leſebuch ] s - VI—IV. 
II : III. IIb 
Kluge, Geſchichte ber deutſchen Nationallitteratur IIa. I 
Latein: Ellendt⸗Seyffert, Lateiniſche Grammatik. IV—I 
Dftermann-Müller, Lateiniſches Übungsbuch VII 
Griechiſch: Wendt, Griechiſche Schulgrammatik III I 
Weſener Griechiſches Elementarbuch I IIIb. 
E IIIa. 
Franzöſiſch: Nicen, Neues Elementarbuch der franz. Sprache IV. III. 
Kl. franz. Schulgrammatik IIb -I. 
Übungsbuch zum Überjegen ins Franzöſiſche IIIa. IIb. 
La France, le pays et son peuple IIIa. IIb 
Engliſch: Tendering, Lehrbuch der engliſchen Sprache : IIa. 
Plate⸗Kares, Kurzer Lehrgang der engliſchen Sprache T. 
Hebräiſch: Baltzer, Hebr. Schulgrammatik fi Gymnaſien Ira. 1 
Geſchichte: Welter, Lehrbuch der Geſchichte I Altertum — . IV. 
Stein, À Lehrbuch der Geſchichte für die mittleren Klaſſen II. III, IV IIIb IIb. 
oberen 3 Teile IIa. I. 
Pußget, Hiſtorischer Schulatlas 5 N 
Erdkunde: von Seydlitz, Kleine Schulgeographie, Ausg. B. ve 
Keil und Riecke, Deutſcher ee : VI—IV. 
Diercke⸗Gaebler, Schulatlas III—I. 
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Mathematik: Mehler, Hauptſätze der Elementarmathematill . . . . . . . IVI. 
Gauß, Fünfſtellige vollſtändige logarithmiſche und trigonometriſche Tafeln IIb I. 


Bardey, Methodiſch geordnete Aufgabenſammlung u. $. w. : IIIb—I. 
Fl cM 
Naturwiſſenſchaft: Koppe⸗Husmann, Anfangsgründe der Phyſik, Ausgabe BI . . . IIIa. IIb. 
: z z B A: 3 Bari: 
Bail, Neuer metfobijdjer Leitfaden für den Unterricht in Botanik. . VI-IIIb. 
ON z Zoologie . IV—Illa. 


Geiang: Erk und Greef, Sängerhain. 


II. Aus den Verfügungen der vorgeſetzten Behörden. 


1. Verf. des K. Pr. Sch. K. zu Danzig vom 15. Mai 1903 (Berlin 30. April 1903). Die 
Zulaſſung zu der Laufbahn für den Königlichen Forſtverwaltungsdienſt kann nur demjenigen geſtattet 
werden, welcher 1. das Zeugnis der Reife von einem deutſchen Gymnaſium, einem deutſchen Real— 
gymnaſium, einer preußiſchen oder einer dieſer gleichſtehenden außerpreußiſchen deutſchen Oberrealſchule 
erlangt und in dieſem Zeugniſſe ein unbedingt genügendes Urteil in der Mathematik erhalten, 2. das 
22te Lebensjahr noch nicht überſchritten hat. 

2. Vom 17. Juni 1903. Im Auftrage des Herrn Miniſters werden zwei Exemplare der kleinen 
Ausgabe der „Urkunde über die Einweihung der evangelichen Erlöſerkirche in Jeruſalem und Anſprache 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs“ zur Verteilung an zwei evangeliſche Schüler der oberen 
Klaſſen überſandt. 

3. Vom 11. September 1903. Der Oberlehrer Dr. Meifert iſt zum 1. Oktober 1903 an das 
Königliche Gymnaſium zu Danzig, der Profeſſor Dr. Blaurock vom Gymnaſium zu Marienwerder iſt 
an das Gymnaſium zu Dt. Krone verſetzt. 

1. Vom 6. Oktober 1903. Der Oberlehrer Dr. Abraham iſt zu dem in der Zeit vom 6. bis 
17. Oktober in Berlin ſtattfindenden naturwiſſenſchaftlichen Ferienkurſus einberufen. 

5. Vom 6. Oktober 1903. Dem Baugewerkſchullehrer Schmidt werden 4 Zeichenſtunden übertragen. 

6. Vom 17. Oktober 1903. Die Ferien des Jahres 1904 werden, wie folgt, feſtgeſetzt: 


Schulſchluß. Schulanfang. 
Oſtern: Mittwoch, den 23. März, Donnerstag, den 7. April, 
Pfingſten: Freitag, den 20. Mai, Donnerstag, den 26. Mai, 
Sommer: Sonnabend, den 2. Juli, Dienstag, den 2. Auguſt, 
Herbſt: Sonnabend, den 24. September, Dienstag, den 11. Oktober, 
Weihnachten: Mittwoch, den 21. Dezember. Donnerstag, den 5. Januar 1905. 


7. Verf. des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen vom 27. Oktober 1903. Schüler⸗ 
ſtipendien werden, gute Veranlagung und Fleiß vorausgeſetzt, in der Regel nur ſolange bewilligt 
werden, bis der Stipendiat die Berechtigung zum Einjährigen-Zeugnis erworben hat. Für die oberen 
Klaſſen werden ſie grundſätzlich nur an beſonders begabte Schüler verliehen werden. Die Bewilligung eines 
Sch ülerſtipendiums für die mittleren Klaſſen gewährt ebenſo wenig Antwartſchaft auf Verlängerung 
auch für die oberen Klaſſen wie der Bezug eines Stipendiums auf den oberen Klaſſen Ausſicht auf 
ein Univerſitätsſtipendium. 
Phe Verf. des K. P. Sch K. D. vom 2. Januar 1904. Die Einführung von Tendering 
Lehrbuch der engliſchen Sprache und von Noack Hilfsbuch für den evangeliſchen Religionsunterricht 
wird genehmigt. 

9. Vom 13. Januar 1904. Profeſſor Moczynski ijt vom 1. April 1904 ab an das Königliche 
katholiſche Gymnaſium zu Glogau verſetzt. 
. 10. Vom 6. Januar 1904. Ein Exemplar von Wislicenus Deutſchlands Seemacht jonjt und 
letzt wird als Prämie für einen Schüler zur Verfügung geſtellt. 

4 * 
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11. Vom 9. März 1904 (Berlin 22. Februar). Bewerber für den Bureaudienſt der Berg⸗ 
Hütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung, die die Reife für Prima einer neunſtufigen höheren Lehranſtalt oder 
eine noch höhere Schulbildung erworben haben, werden vorzugsweiſe berückſichtigt. 


III. Zur Geſchichte der Anſtalt. 


Das neue Schuljahr wurde Dienstag, den 21. April in üblicher Weiſe eröffnet. Zugleich 
trat Herr Oberlehrer Erdmann in den Lehrkörper ein. 

Am 28. Juni wurden zehn in beſonderen Stunden durch den katholiſchen Religionslehrer, Herrn 

C - — c I" "Y M a 3 4 E 
Oberlehrer Henke, hierzu vorbereitete Schüler zur erſten heiligen Kommunion angenommen. 

Am 18. Auguſt machten ſämtliche Klaſſen unter Führung der Herren Ordinarien Ausflüge in 
die Umgegend. Kleinere Ausflüge haben, namentlich im Intereſſe des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts, 
öfter ſtattgefunden. m 4 bn. 

Am 25. September wurden unter dem Vorſitz des Herrn Provinzialſchulrats Dr. Collmann 4 
Extraneer geprüft. Das Zeugnis der Reife konnte nicht erteilt werden. 

Am Schluſſe des Sommerhalbjahres verließ, an das Königliche Gyumaſium zu Danzig verſetzt, 
Herr Oberlehrer Dr. Meifert das hieſige Gymnaſium, an dem er ſeit Oſtern 1900 mit unermüdlichem 
Eifer tätig geweſen war. Auch an dieſer Stelle ſei ihm der Dank der Anſtalt ausgeſprochen. 

Am Beginn des Winterhalbjahres trat Herr Profeſſor Dr. Blaurock in das Lehrerkollegium ein. 


Am 10. November wurden die Baulichkeiten des Gymnaſiums von den Herren Provinzialſchulrat 
Dr. Collmann, Regierungsrat Schmaucks, Regierungs- und Baurat v. Buſſe und Baurat Rambeau 
beſichtigt. 

Am Geburtstage Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs wurde das Feſtſpiel: Aus der Schule 
in den Krieg von Kipper⸗Schantz vorgetragen, deffen Deklamationen von Herrn Oberlehrer Dr. Froelich 
und deſſen Geſänge von Herrn techn. Gymnaſiallehrer Groß ſorgfältig eingeübt waren. Die Feſtrede 
hielt an dieſem Tage Herr Profeſſor Dr. Barwinsti. 

Die vaterländiſchen Gedenktage wurden teils durch Deklamationen und Vorträge von Schülern, 
teils durch Belehrungen und Anſprachen der Herren Ordinarien begangen. á 

Die Reifeprüfung fand am 17. Mörz unter dem Vorſitz des Unterzeichneten ſtatt. 

Am Schluſſe des Schuljahres ſcheidet, an das Königliche katholiſche Gymnaſium zu Glogau verſetzt, 
Herr Profeſſor Moczynski aus dem Lehrerkollegium, dem er ſeit Derbit 1894 angehört hat. Unſere 
bejten Wünſche begleiten den ſcheidenden Amtsgenoſſen, der fajt ein Jahrzehnt in hingebender Arbeit 
dem Gymnaſium ſeine ganze Kraft gewidmet hat, in ſeinen neuen Wirkungskreis. 


Unterbrechungen des regelmäßigen Unterrichtsbetriebes kamen aus folgenden Veranlaſſungen vor: 
Der Direktor war behindert durch Teilnahme an der Direktorenverſammlung 4 Tage, Profeſſor 
Dr. Ehling durch Geſchworenendienſt 9 Tage, Oberlehrer Dr. Abraham durch Teilnahme am natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Kurſus 5 Tage, durch Schöffendienſt L Tag, durch Krankheit oder aus privativer 
Veranlaſſung: Der Direktor 1 Tag, Profeſſor Dr. Ehling 1 Tag, Profeſſor Moczynski 2 Tage, 
Oberlehrer Frech 3 Tage, Oberlehrer Dr. Abraham 9 Tage, Oberlehrer Dr. Meifert 1 Tag, Oberlehrer 
Erdmann 6 Tage, Oberlehrer Dr. Froelich 1 Tag. 
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IV. Statiſtiſche Mitteilungen. 


1. Überſicht über die Frequenz und deren Veränderung im Laufe des Schuljahres. 


i | Ta | Ib | IIa IIb IIIa IITb| IV| V VI |8ui. 


5 |15 |14 | 19 | 18 | 23 | 34 | 30 | 28 186 


1. Bejtanb am 1. Februar 1903 


il) SN, | 
2. Abgang b. z. Schluß d. Schuljahres 1902/03 1 | 1 AE S | 1:31:59 1 
3a. Zugang durch Verſetzung zu Oſtern 13 8 | 15 | 19 | 29 | 25 | 24 | — 
3b. Zugang durch Aufnahme zu Oſtern | ——lij—ji1 2: E 21 


4. Frequenz am Anf. d. Schulj. 1903/04 


5. Zugang im Sommerſemeſter | —12|—|—1|2 1|—|— 

6. Abgang im Sommerſemeſter li 4 |=| 2 — — 2 
— — | = ——— | 

Ta. Zugang durch Verſetzung zu Michaelis RSEN hin iios | 


Tb. Zugang durch Aufnahme zu Michaelis 


Frequenz am Anfange des Winterſemeſters 
9. Zugang im Winterſemeſter 


10. Abgang im Winterſemeſter 
11. Frequenz am 1. Februar 1903 A | 35:159 

— ůG — — | mm — — — —— 
12. Durchſchnittsalter am 1. Februar 1904 19,8 19,3 17,8 16,615,9 14,7 14,1 12,5 11,1 


Kath. Evang. | Moj. | Einh. Ausw. 
| 
| 
1. Am Anfang des Sommerfemeftergs . . i 81 98 | 15 | 121 | 78 
2. Am Anfang des SSintejemeter8 . s. 78 98 14 114 76 
ee e e 78 96 14 113 75 


Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienſt haben erhalten Oſtern 1903: 12, Michaelis 
1903: 3; davon find zum praktischen Beruf abgegangen Oftern 1903: 4, Michaelis 1903: 3. 


3. Die Abiturienten. 


E , mJ Dauer des 
$ ^ Geburts⸗ Gel Stand und Wohnort Aufenthalts] Gewählter 
Namen eburtsort = 8 5 
£ tag E des Vaters au der in I Beruf 
e eo Schule] 
B Sabre 


Ditern 1904. 


Kr. Flatow Ratzebuhr Kr. Neu: 


ſtettin | 


Í / | 
1.1523] Dienstag, Paul | 17.5.85 | Berlin moj. | Juſtizrat, Dr. iur.,] 4 9 Rechte 
in Berlin A 
24 524] Fenske, Paul 5.6.83 | Dt. Krone | kath.] Kaufmann in 10 2 | Mathematik 
Dt. Krone u. Phyſik 
3.525 Froſch, Julius [21.6.85 | Löbau Wpr.] kath.] Zahntechniker 3 9 [Medizin 
in Löbau 
4.1526) Grabarz, 23.4.83 | Wreſchen kath.] Gerichtsvollzieher 6½ 2 [Tierarznei 
Leonhard Kr. Wreſchen a. D. in Dt. Krone kunde 
5527 Moczyuslki, 17.5. 86] Dt. Krone kath.] Profeſſorin D. Kroneſ 9 2 Forſtſach 
Siegmund 
6. 528] Müller“, Emil 23. 9.84 Dt. Krone] ev. | Bürgermeiſter in 10 2 [Medizin 
Dt. Krone 
1.| 529 | Rehbroun, 23.2.83 | Tütz Kr. kath.] Lehrer F 8 2 Theologie 
Clemens Dt. Krone 
8.1530 | Rieß, Sally 22. 12.85 Landeck Kr.] mof. | Bäckermeiſter in 7 2 Medizin 
Schlochau Landeck 
9 m Röker, Emanuel | 20.2.84 | Hohenfier | ev. | Mühlengutsbeſitzerinſ 5 2 | Theologie 
b 


Von der mündlichen Prüfung befreit. 


V. Sammlung von Lehrmitteln. 


1. Für die Lehrerbibliothek wurden gekauft: 

Dietlein und Polad Aus deutſchen Leſebüchern. 6 Bände; Vietor Elemente der Phonetik; Hebbel Sämt 
liche Werke, herausg von Werner XI, XII; Klöpper Neuſprachliche Abhandlungen I— XII: Pfleiderer Das Ur 
chriſtentum I-II; Förſter und Koſchwitz Altfranzöſiſches Übungsbuch. Dazu Ergänzungsheft: Rolandsmaterialien; 
Simſon Geſchichte der Stadt Danzig; Münch Didaktik und Methodik des franzöſiſchen Unterrichts: Thesaurus 
linguae latinae I 6 II 5; Treitſchke Hiſtoriſche und politiſche Aufſätze I— IV: Mörike Geſammelte Schriften; 
Gtübler Die Oden des Horaz verdeutſcht; v. Schack Geſammelte Werke X; Matthias Hilfsbuch für den deutſchen 
Sprachunterricht; Praktiſche Pädagogik; Kro mayer Antike Schlachtfelder in Griechenland: Clédat Chrestomathie du Moyen- 
Age; Riy Themata und Dispofitionen IV; Grimm Deutſches Wörterbuch X 11; Buchholz Allgemeine Erdkunde; 
Lagarde: La chef de la conversation francaise; Lagarde- Müller A travers la vie pratique; Seeberg Die Kirche 
Deutſchlands im 19. Jahrhundert;: Cornill Einleitung in das Alte Teftament; Wieſe Irmer Das höhere Schulweſen in 
Preußen IV; Bielſchowsky Goethes Leben IT; Seidel Hohenzollernjahrbuch VII: Hahn Afrita IIT: Reth wiſch 
Jahresberichte XVII; Detmer Das kleine pflanzenphyſiologiſche Praktikum; Bötticher Parzival von Wolfram von 
Eſchenbach in neuer Übertragung; Zentralblatt für die geſamte Unterrichtsverwaltung; Lyon Zeitſchrift für den deutſchen 
Unterricht; Hoffmann⸗Schotten Zeitſchrift für den math. und naturw. Unterricht; Landsberg, Schmeil, Schmid 
Natur und Schule; v. Funk u. f. w. Theologiſche Quartalſchrift;: Zarncke Literariſches Zentralblatt: Müller Zeitſchrift 
für das Gymnaſialweſen: Hirſch Mitteilungen aus der hift. Literatur; Reide und Wichert Altpreußiſche Monatsſchrift; 
Die Grenzboten; Köpke und Matthias Monatsſchrift für höhere Schulen: Hettner Geographiſche Zeitſchrift: Kaluza, 
Koſchwitz, Thurau geitſchrift für franzöſiſchen und engliſchen Unterricht; Wetterkarte und Wetterberichte. 


An Geſchenken gingen der Lehrerbibliothek zu: 

Vom Herrn Miniſter der geiſtlichen u. ſ. w. Angelegenheiten: Müller Deutſche Schulen und deutſcher Unterricht 
im Auslande; v. Schenkendorf und Schmidt Jahrbuch für Volks⸗ und Jugendſpiele XII. — Vom Königlichen 
Provinzialſchulkollegium zu Danzig: Verhandlungen ber 16, Direltoren⸗Verſammlung der Provinzen Oft- und Weſtpreußen. 
— Von einzelnen Mitgliedern des Lehrerkollegiums: Klatt Die Alters- und Sterblichkeitsverhältniſſe der Direktoren und 
Oberlehrer in Preußen: Unterſuchungen über das Dienſtalter der Richter. — Vom Geh. Hofrat Profeſſor Scheffler-Braun 
ſchweig: Scheffler: Die Grundfeſten der Welt; Realität und Idealität; Das Schöpfungsvermögen; Die Grundlagen des 


Weltſyſtems: Das Weſen des Geiſtes; Die erkennbaren und unerkennbaren Weltvermögen; Vermiſchte mathematische 
Schriften. Von der Gobineau Vereinigung: Gobineau Die Renaiſſance. Deutſch von Schemann; Alexander Tragödie 
Deutſch von Schemann. — Von Herrn Profeſſor Bludau⸗Coesfeld: Bludau und Hecht Nordamerika aus Sobre 
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2. Für die Schülerbibliothek wurden gekauft: 

Werner Admiral Karpfanger; Erckmann⸗Chatrian Geſchichte eines Rekruten von anno 1813; Georgi Der 
Miſſiſſipi⸗Pilot; Wet⸗Klaußmann Der Kampf zwiſchen Bur und Brite; Doormann Aus dem Wunderland: Weber 
Hans Stock, Der Schmied von Ochſenfurt; Holdſchmidt Der Türkenſchreck; Gö rgen Die Macht der chriſtlichen Liebe: 
Münchgeſang Karl der Hammer; Derfflingers Huffchmied; Heitzer Die Tochter des Bergmanns: Wiſemann Fabiola; 
Maidorf Rudolfs Stiefmutter; v. Brackel Die Tochter des Kunſtreiters; Am Heidſtock: Meſſerer Am Gamshörnl; 
Braun Das Fleißzeichen; Das roſenfarbene Kleid Prochaska Illuſtriertes Jahrbuch der Erfindungen III: Klaſſiſches 
Novellenbuch; Stifter Studien; Bunte Steine: S ulge Die römiſchen Grenzanlagen in Deutſchland und das Limes⸗ 
kaſtell Saalburg; Sonnenburg Der ſchwarze Herzog; Die Söhne der roten Erde; Gärtner Der Bahnwärter; Ein 
gutes Herz; Beta Das Buch von unjeren Kolonien; Tanera Indiſche Fahrten; Auerbach's Deutſcher Kindertalender: 
Laverrenz Prinz Heinrichs Amerila-Fahrt; Muſchi Die Deutſchen in Oſtafrika: Spillmann Selig die Barmherzigen; 
Die beiden Schiffsjungen; Barfus Unſere Marine am Kongo und in der Südſee; Treue Freunde; Sienkiewicz 
Quo vadis? llberj. von Ettlin ger; Ferry⸗May Der Waldläufer; Hohenfeld Im ewigen Eis; Ludwig Sibiriſche 
Märchen: Volz Tierbilder und Jagdszenen: Hoffmann Coopers Lederſtrumpf-Geſchichten; Seemann Märchenpracht 
und Feenglanz; Tiemann Am Feierabend; Hebel Erzählungen aus dem Schaßzkäſtlein des rheinländiſchen Hausfreundes ; 
Kleinſchmidt Im ſonnigen Süden: Schott Im Märchenreiche; André Martin Normann; A nderjens ſchönſte 
Märchen; Die Dichterfürſten; Bett Shakeſpeare; Legerlotz Parzival von Wolfram von Eſchenbach. Im Aus 
zuge übertragen und erklärt: Storm In St. Jürgen; Hamann Friedrich Schiller als Menſch und Dichter; Lamb's 
Shakeſpeare Erzählungen. Deutſch von Keck; Kern Die Freibeuter von Sumatra; Meiſter Im Kielwaſſer des 
Piraten; Der Seekadett; Armand Karl Scharnhorſt; Rothacker In der Freiſtunde; Wicke de Auf gefahrvoller Flucht; 
Berger Deutſche Schwänte und Sagen; Meiſter Die Schatzſucher im Eismeer; Sebald Till Eulenſpiegels luſtige 
Streiche? Holle ben Auf das Meer hinaus! Harald Der ſchwarze Ritter: Deutſches Knabenbuch XIV; Der gute 
Kamerad IX. 

An Geſchenken gingen der Schülerbibliothek zu; 

Vom Herrn Miniſter der geiſtlichen u. f. w. Angelegenheiten: Lorenz und Vollmer Sammlung belehrender 
Unterhaltungsſchriften für die deutſche Jugend I— VI. — Von der Familie des Afrikareiſenden Junker: Heveſi Wilhelm 
Junker. 

3. Für das phyſikaliſche Kabinet wurden gekauft: 

Ein Projektionsapparat; eine Bogenlichtlampe mit Handregulierung; eine Centrifugaleiſenbahn: ein Satz Linſen; 
15 Glasphotogramme (dazu 5 Rahmen). ý 

t. Für den naturkundlichen U unterricht wurden gekauft: 

| Karettſchildkröte; 1 Kaiman; 1 Skelett der Kreuzotter; 1 Proteus anguineus; 1 Larve des Axolotl; 1 Süß 
waſſerſchwamm: 1 Euspongia officinalis; 1 Modell einer Blüte von Brassica Napus. 

An Geſchenken gingen ber Naturalienſammlung zu: 

Von Herrn Leutnant Woeller: 1 Sperber. — Von Herrn Oberlehrer Dr. Froelich: 1 Hermelin im Winterkleide. 

5. Für den geſchichtlichen und erdkundlichen Unterricht wurden gekauft: 

Rotherts Geſchichtswandkarlen. Erſte Serie: Gaebler Deutſches Reich, Niederlande, Belgien, die Schweiz 
und deutſch-öſterr. Länder. Politiſch. Be 

Vom Herrn Miniſter wurde geſchenkt das von Raſſow herausgegebene Plakat „Deutſchlands Seemacht.“ 

Als Geſchenk gingen der Münzſammlung zu: Von Herrn Rentier Berghaus⸗Dt. Krone: 1 alte Silber 
münze und 4 alte Kupfermünzen. ^ ji ka d 

6. Für den Zeichenunterricht wurden vom Herrn Miniſter geſchenkt: 

1 Vaſe, 1 Steinbedjer, 1 Krokustopf, 1 Dreihenkelvaſe, 1 Degenkorb. 

7. Für die Geſangübungen wurde gekauft: 

Kipper⸗Schantz Aus der Schule in den Krieg. Feſtſpiel mit Geſang. (2 Klavierauszüge, 10 Texte, 70 Stimmen). 


VI. Stiftungen und Unterſtützungen von Schülern. 


Aus der Laws⸗Stiftung erhielt ein Schüler 60 Mark. 


/ 
t 


1996508 
JOS 5 j 


/ "d 


VIL-Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 


1. Das Schuljahr wird Mittwoch, 23. März, vormittags mit der Verkündigung der Verſetzungen 
geſchloſſen. Für die katholiſchen Schüler findet um 7 Uhr, für die evangeliſchen Schüler um 7‘ Uhr 
eine Andacht ſtatt. 

2. Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, 7. April, morgens 8½ Uhr. Früh 7 ½ Uhr 
findet für die katholiſchen Schüler eine Andacht in der Gymnaſialkirche, um 8 ¼ Uhr für die evan- 
geliſchen eine Andacht in der Aula ſtatt. 

3. Die Anmeldungen neuer Schüler werde ich Mittwoch, 23. März und Mittwoch. 6. April auf 
meinem Amtszimmer entgegennehmen. Es find dabei vorzulegen: a) die Geburtsurkunde, 
b) eine Beſcheinigung über Impfung oder (bei Schülern im Alter von mehr als 12 Jahren) über 
Wiederimpfung, c) ein Abgangszeugnis von der zuletzt beſuchten Schule. 

Bedingungen für die Aufnahme in die Sexta ſind: das vollendete neunte Lebensjahr; 
geläufiges Leſen und Schreiben deutſcher und lateiniſcher Schrift; Kenntnis der wichtigſten Redeteile; 
Fertigkeit, Diktiertes ohne gröbere Fehler wider die Rechtſchreibung nachzuſchreiben; Sicherheit in den 
vier Grundrechnungsarten mit ganzen Zahlen. 

Die Prüfung der neu aufzunehmenden Sertaner findet am 23. März und am 6. April um 
10 Uhr ſtatt. 

4. Die Wahl der Wohnungen unterliegt der vorherigen Genehmigung des Direktors. Ge 
ſuche um Befreiung vom Schulgelde ſind ſchriftlich einzureichen und zu begründen: eine ſchriftliche 
Beantwortung der Geſuche findet nicht ſtatt. 


Dt. Krone, im März 1904. 


Dr. Stuhrmann, 


Gymnaſialdirektor. 


